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Beschäftigungstendenzen im Dienstleistungssektor der USA 
und der Bundesrepublik Deutschland 

Edeltraud Hoffmann*) 

Zwischen 1960 und 1986 hat die Zahl der Erwerbstätigen in den USA um 43 Mio. (= +61%) zugenommen, davon allein um 
24 Mio. seit 1973, in der Bundesrepublik Deutschland ist sie um 400000 (= -1,4%), seit 1973 sogar um 1,1 Mio. 
geschrumpft. Die Diskussion über dieses sogenannte amerikanische „Beschäftigungswunder“ krankt häufig an unzureichen-
den und wenig vergleichbaren Daten. Ziel der vorliegenden Untersuchung ist daher, ein klareres und möglichst vergleichbares 
statistisches Bild über die Beschäftigungsentwicklung in beiden Ländern zu gewinnen, nicht dagegen eine Ursachenanalyse. 
Die wichtigsten Ergebnisse lauten: 
- Sowohl in den USA als auch in der Bundesrepublik Deutschland waren Beschäftigungszuwächse hauptsächlich dem 

Dienstleistungssektor zu verdanken (USA +39 Mio. Erwerbstätige bzw. +93%, Bundesrepublik +3,9 Mio. bzw. +39% 
1960/1986). 

- Der Strukturwandel zu den Dienstleistungen verlief in der Bundesrepublik zwar mit erheblich geringeren durchschnittlich-
jährlichen Zuwachsraten, der Anteilsgewinn des tertiären Sektors war jedoch höher als in den USA. 

- Die sektorale Tertiarisierung ist in den USA offensichtlich weiter fortgeschritten als in der Bundesrepublik Deutschland. 

- In den USA leistete der private, in der Bundesrepublik Deutschland der öffentliche Dienstleistungssektor den überwie-
genden Beitrag zur Tertiarisierung. 

- Nach Branchen waren zwischen 1973 und 1984 in den USA die wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen (Rechts-, 
Wirtschaftsberatung, Datenverarbeitung, Ingenieur- und Architekturbüros, Kreditwesen etc.) die hauptsächlichen Träger 
der Tertiarisierung, in der Bundesrepublik Deutschland die gesellschaftsbezogenen Dienste (Gesundheits-, Bildungswesen 
etc.). 

- Gegenläufig entwickelte sich in beiden Ländern die Beschäftigung in den distributiven und haushaltsbezogenen Dienstlei-
stungsbranchen (expansiv in den USA, schrumpfend bzw. stagnierend in der Bundesrepublik). 

- In beiden Ländern ist der Anteil der Selbständigen (einschl. Mithelfenden) an den Erwerbstätigen des tertiären Sektors 
(1984 USA 8%, Bundesrepublik 12%) weiter gesunken, doch steigt ihre absolute Zahl in den USA seit 1969 und in der 
Bundesrepublik seit 1982, jeweils am ausgeprägtesten in den wirtschaftsbezogenen Dienstleistungsbranchen. 

- In beiden Ländern läßt sich ein Teil des Beschäftigungswachstums auf vermehrte Teilzeitarbeit zurückführen. 
- Nach den Projektionen des U.S. Bureau of Labor Statistics und nach den IAB/Prognos-Projektionen werden sich in 

beiden Ländern wahrscheinlich die in der Vergangenheit beobachteten Entwicklungstendenzen bei durchschnittlich 
geringeren Wachstumsraten fortsetzen, wobei sich das sektorale Entwicklungsmuster der Bundesrepublik dem der USA 
annähern dürfte. 

- Die Diskussion um die Bewertung der neugeschaffenen Arbeitsplätze ist auch in den USA noch nicht abgeschlossen. 
Immerhin kann anhand der verfügbaren Daten zu Produktivität und durchschnittlichen Stundenlöhnen gesagt werden, 
daß die Beschäftigungsexpansion im amerikanischen Dienstleistungssektor eine breite Streuung aufweist. 
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1. Einleitung 
Die Arbeitsmarktentwicklung in den USA hat in den letz-
ten Jahren vermehrte Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 
Der kräftige Erwerbstätigenzuwachs – beinahe 24 Mio. 
zwischen 1973 und 1986 – erscheint manchen als „Beschäf-
tigungswunder“, verglichen mit der Entwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland ( – 1,1 Mio. Erwerbstätige 
im selben Zeitraum). Dabei war das Wirtschaftswachstum 
in den USA nicht so viel stärker als bei uns, daß allein 
daraus die unterschiedliche Arbeitsmarktentwicklung 
erklärbar wäre. Ganz offensichtlich war es jedoch in den 
USA beschäftigungsintensiver. 
Ähnlich belastend für das Arbeitsmarktgleichgewicht hat 
in beiden Ländern die starke Zunahme des Arbeitskräfte-
angebots gewirkt, die in den USA vor allem in den 70er 
Jahren erfolgte (Eintritt geburtenstarker Jahrgänge in das 
Erwerbsleben, Anstieg der Frauenerwerbsbeteiligung). 
Inzwischen scheint es, als hätte die Wirtschaft in den USA 
die damit verbundenen Eingliederungsprobleme erfolgrei-
cher bewältigt. Zwar lag die amerikanische Arbeitslosen-
quote bis 1983 noch über der deutschen, ist aber seither 
zurückgegangen, während bei uns die Arbeitslosigkeit auf 
hohem Niveau stagniert. 
Zur Analyse der Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwick-
lung in den USA und in der Bundesrepublik Deutschland 
hat das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung im 
Jahr 1984 umfangreiches Datenmaterial erarbeitet. Im Juni 
1985 veranstaltete die Selbstverwaltung der Bundesanstalt 
für Arbeit ein Fachsymposium mit namhaften amerikani-
schen und deutschen Experten.1) 
Die Beschäftigungsentwicklung im Dienstleistungssektor 
der Bundesrepublik Deutschland war bereits wiederholt 
Gegenstand von Veröffentlichungen des IAB.2) In einigen 
dieser Arbeiten werden empirische Befunde vor dem Hin-
tergrund verschiedener Hypothesen des Strukturwandels 
zum tertiären Sektor erörtert, die seit Mitte der 70er Jahre 
– angesichts hoher Arbeitsplatzverluste im Verarbeitenden 
Gewerbe und wachsender Arbeitslosigkeit – verstärkt dis-
kutiert werden (J. Fourastiés „Drei-Sektoren-Hypothese“, 
/. Gershunys „Selbstbedienungsgesellschaft“, D. Beils 
„Nachindustrielle Gesellschaft“, Thesen zur „Informa-
tionsgesellschaft“ von M. V. Porat, W. Dostal u, a., sowie 
Thesen von H.J. Krupp zum Rückstand der Bundesrepu-
blik Deutschland in der Entwicklung der Dienstlei-
stungen). 
In der vorliegenden Untersuchung konzentriert sich das 
Interesse auf den Vergleich der Beschäftigungstendenzen 
im Dienstleistungssektor beider Länder, da sich dieser 
Bereich als Träger der gesamtwirtschaftlichen Beschäfti-
gungsexpansion erwiesen hat. Für diesen Vergleich stellte 
das U. S. Bureau of Labor Statistics (BLS), Washington, 

1) Bundesanstalt für Arbeit (Hrsg.), Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung 
in den USA und in der Bundesrepublik Deutschland, in: Beiträge zur 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (BeitrAB) 96, Nürnberg 1986; Das 
Datenmaterial wurde erarbeitet von Kühl, J., H. Ullmann, H. Werner, S. 207 
ff. 

2) Hönekopp, E., H. Ullmann, Auf dem Weg zur Dienstleistungsökonomie?, in: 
MittAB 2/1980, S. 255 ff. 
Hofer, P., P. Schnur, Zum sektoralen Strukturwandel bis 2000, in: MittAB 
1/1986, S. 35 ff. 
Hoffmann, E., I. Weidig, Der Arbeitskräftebedarf im Dienstleistungssektor 
bis zum Jahr 2000 nach Wirtschaftszweigen, in: MittAB 1/1986, S. 68 ff. 
Dietz, F., Strukturwandel auf dem Arbeitsmarkt. Entwicklung bei den 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmern nach Wirt-
schaftszweigen, Berufen und Qualifikationen zwischen 1974 und 1986, in: 
MittAB 1/1988, S. 115 ff. 

dem IAB freundlicherweise bisher nicht vollständig veröf-
fentlichtes, tief gegliedertes und konsistentes Datenmate-
rial zur Entwicklung von Produktion, Arbeitsvolumen und 
Erwerbstätigkeit in den USA von 1958 bis 1984 zur Verfü-
gung. 
Mit Hilfe dieses Datenmaterials kann in der vorliegenden 
Arbeit die Entwicklung der Erwerbstätigkeit im Dienstlei-
stungssektor beider Länder über einen längeren Zeitraum 
und tief disaggregiert in vergleichbarer Form dargestellt 
werden. Zudem wird es nun möglich, einige in der öffentli-
chen Diskussion bestehende Unklarheiten und Widersprü-
che über das amerikanische „Beschäftigungswunder“ auf-
zuhellen und zu beseitigen. Die Ergebnisse der Untersu-
chung können zur Beantwortung folgender Fragen bei-
tragen: 
- Wie entwickelte sich die Beschäftigung in den USA und 

in der Bundesrepublik Deutschland seit 1960? – Wann 
waren die stärksten Expansionsphasen? 

- Welche   Dienstleistungszweige   zeigten   das   stärkste 
Beschäftigungswachstum   und   wo   sind   die   meisten 
Arbeitsplätze entstanden? 

- Inwieweit waren Arbeitnehmer, inwieweit Selbständige 
die Träger der Expansion? 

- Inwieweit entspricht der Steigerung der Erwerbstätigen-
zahlen auch ein Zuwachs des Arbeitsvolumens? 

- Wie werden die Expansionschancen für die Zukunft 
eingeschätzt? 

Hinsichtlich der Qualität der im amerikanischen Dienstlei-
stungssektor neu geschaffenen Arbeitsplätze erlaubt das 
bisher vorliegende Zahlenmaterial nur sehr unvollständige 
Rückschlüsse. Ein Vergleich zwischen beiden Ländern 
hierzu ist kaum möglich. Da das Problem der Bewertung 
bei einem derartigen Überblick aber doch nicht völlig 
ausgeklammert werden soll und kann, werden im Ab-
schnitt 4. neben Angaben zur Produktivität und zu Durch-
schnittsverdiensten die Ergebnisse einer amerikanischen 
Studie von 1986 zur Einkommensentwicklung und -Vertei-
lung und deren Kritik kurz dargestellt. Auch in den USA 
ist die Frage der qualitativen Bewertung neu entstandener 
Arbeitsplätze bis heute nicht abschließend geklärt. 
Ziel der vorliegenden Untersuchung ist vor allem, ein 
klareres und möglichst vergleichbares statistisches Bild 
über die Beschäftigungsentwicklung in beiden Ländern zu 
gewinnen. Eine Ursachenanalyse hätte dagegen den Rah-
men gesprengt, zumal sie – wie auch in dieser Untersu-
chung wieder erkennbar wird – infolge des unzureichenden 
statistischen Materials auf Grenzen stoßen muß. 

2. Statistische Grundlagen und Vergleichbarkeit der 
Daten 
2.1 Statistische Grundlagen 
Die vom Bureau of Labor Statistics (BLS) dem IAB zur 
Verfügung gestellten Erwerbstätigenzahlen (Jahresdurch-
schnittswerte) basieren auf zwei Statistiken, die unabhän-
gig voneinander erhoben werden. Der Current Population 
Survey (CPS), eine monatliche Haushaltsbefragung 
(59 500 Haushalte), liefert Daten über die Erwerbstätigen 
insgesamt, sowie die Selbständigen und Mithelfenden in 
der Gesamtwirtschaft. Im Current Establishment Survey 
(CES) werden von ca. 250 000 „Establishments“ (gemeint 
sind fachlich und örtlich abgegrenzte Unternehmensteile) 
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monatlich Daten über abhängig Beschäftigte gemeldet. Im 
CPS werden Personen gezählt, im CES „Jobs“, also 
Beschäftigungsfälle. Wegen Zweit- oder Mehrfachbeschäf-
tigungen liegt die Zahl der Fälle um ca. 5% über der der 
Personen. Lt. CPS hatten z. B. im Mai 1985 ca. 3,8 Mio. 
Personen eine Zweitbeschäftigung.3) 
Das Datenmaterial zu Produktion, Arbeitsvolumen und 
Erwerbstätigkeit für die Jahre 1958 bis 1984 ist Ausgangs-
basis der Projektionen des BLS bis 1995. Im September 
1987 wurden aktualisierte und weiterführende Projektio-
nen für den Zeitraum 1986/2000 veröffentlicht, die aller-
dings in tiefer Disaggregation nach Wirtschaftszweigen nur 
abhängig Beschäftigte betreffen.4) 
Für die Bundesrepublik Deutschland bieten die Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnung (VGR) und der Mikrozensus 
die erforderlichen Daten zur Erwerbstätigkeit. Allerdings 
liefert die nach Institutionen bzw. Trägern gegliederte 
VGR über die Entwicklung innerhalb des Dienstleistungs-
sektors nur ein unzulänglich differenziertes Bild (maximal 
15 Zweige gegenüber 37 Zweigen nach dem BLS-Daten-
material für die USA). Deshalb wurden mit Hilfe der 
Struktur des Mikrozensus, der die Erwerbstätigen nähe-
rungsweise nach dem funktionalen Schwerpunkt des 
Betriebes erfaßt, die institutionellen VGR-Erwerbstätigen-
zahlen des Dienstleistungssektors für den Zeitraum 1973/82 
auf 31 funktional definierte Dienstleistungszweige ver-
teilt.5) 
Für einen langfristigen detaillierten Entwicklungsvergleich 
ab 1958 oder 1960 (der anhand des BLS-Datenmaterials 

3) Stinson, J. F., Moonlighting: a key to differences in measuring employ- 
ment growth, in: Monthly Labor Review, February 1987, S. 30 f 

4) U.S. Department of Labor, Bureau of Labor Statistics (BLS), Employ- 
ment Projections for 1995: Data and Methods, in: Bulletin 2253, April 
1986 
Personick, V. A., Industry Output and employment through the end of the 
Century, in: Monthly Labor Review, September 1987, S. 30 ff. 

5) vgl. hierzu Hoffmann, E., L Weidig, a.a.O., S. 71 ff. 
6) v. Rothkirch, Ch., l. Weidig, Die Zukunft der Arbeitslandschaft. Zum 

Arbeitskräftebedarf nach Umfang und Tätigkeiten bis zum Jahr 2000, in: 
BeitrAB 94.1 und 94.2, Nürnberg 1985 
Hoffmann, E., l. Weidig, a.a.O., S. 68 ff. 

7) In Anpassung an die amerikanische Statistik wurde die Erwerbstätigenzahl im 
deutschen Dienstleistungssektor um die Zahl der Soldaten 
vermindert.   Die  Erwerbstätigen des  „Verlagswesens“  wurden  dem 
Sekundärsektor zugerechnet. Umgekehrt wurden aus dem Dienstlei-
stungssektor der USA die Zweige „Kfz-Reparatur und -Dienste“ sowie 
„Strom- und Gasversorgung“ in den Sekundärsektor ausgegliedert, ent-
sprechend der deutschen Statistik. 

8) Selbstverständlich waren nicht alle Ungleichheiten, die sich aus den 
unterschiedlichen Wirtschaftszweigsystematiken ergaben, zu beseitigen. 
Zum Teil fehlten dazu zurückreichende statistische Daten. So enthalten 
die amerikanischen Dienstleistungszweige „persönliche und Reparatur-
dienstleistungen“ und „Wasserversorgung, Abfallbeseitigung“ Erwerbstätige 
(Reparatur, Wasserversorgung), die nach der deutschen Systematik dem 
Sekundärsektor zuzurechnen wären (insgesamt sind dies jedoch 
nur 0,8% der Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor). – Differenzen 
in der Abgrenzung gibt es außerdem zwischen dem deutschen Zweig 
„Wissenschaft, Bildung, Erziehung, Sport“ und dem amerikanischen 
Zweig „Bildungseinrichtungen“, weil in den USA „Sport“ zu den „frei-
zeitbezogenen Dienstleistungen“ zählt. Außerdem sind in der Forschung 
Erwerbstätige zum Teil auch in den Zweigen „Verschiedene Unterneh-
mensdienstleistungen“ und „Nichtkommerzielle Organisationen“ enthalten. 
Trotzdem kann die Beschäftigungsentwicklung im „Bildungswesen“ beider 
Länder miteinander verglichen werden, weil auch in der 
deutschen Statistik rd. 90% der Erwerbstätigen in diesem Bereich den 
Bildungseinrichtungen zuzurechnen sind (lt. Mikrozensus 1985). Stärker 
beeinträchtigt   ist   die   Vergleichbarkeit  bei   den   „freizeitbezogenen 
Dienstleistungen“.   Wie  anhand  der  Erwerbstätigenzahlen  für  1984 
feststellbar ist, wird jedoch die sektorale Struktur der Erwerbstätigen in 
den USA von diesen abweichenden Abgrenzungen wenig berührt. 
Wären alle Umgruppierungen durchführbar, so würde es trotzdem bei 
rd. 70% Erwerbstätigenanteil des Dienstleistungssektors an der Gesamt-
wirtschaft bleiben. Innerhalb des Dienstleistungssektors würden sich die 
Erwerbstätigenanteile nur um einen Prozentpunkt zulasten der „vorwiegend 
haushaltsbezogenen“ und zugunsten der „vorwiegend gesellschafts- 
bezogenen Dienstleistungen“ verschieben. 

möglich wäre) konnten leider die deutschen VGR-
Erwerbstätigenzahlen nicht entsprechend funktional 
umstrukturiert werden. Die für den Mikrozensus 1960 ver-
wendete Wirtschaftszweigsystematik (auf Basis der 
Arbeitsstättenzählung 1950) war nicht mit der beim Mikro-
zensus 1973 bis 1982 verwendeten Systematik (auf Basis 
der Volkszählung 1970) kompatibel. Zudem erfolgte 
damals die Datenauswertung nur auf relativ hohem Aggre-
gationsniveau. 
Eine Aktualisierung der Beschäftigungsentwicklung 
anhand der Ergebnisse des Mikrozensus 1985 war in dieser 
tiefen Untergliederung ebenfalls nicht möglich. Im Ver-
gleich zu den Ergebnissen für 1982 und die vorangegange-
nen Jahre traten im Mikrozensus 1985 bei zunehmender 
Disaggregation in einigen Wirtschaftszweigen ungeklärte 
Entwicklungssprünge zutage. Zumindest zum Teil dürfte 
dies auf die neue Wirtschaftszweigsystematik sowie die 
– nach zweijähriger Erhebungspause – völlig neue Stich-
probenauswahl des Mikrozensus zurückzuführen sein. 
Die differenzierte Darstellung der effektiven Beschäfti-
gungsentwicklung innerhalb des Dienstleistungssektors 
bleibt deshalb auf den Zeitraum 1973/82 beschränkt. Ohne-
dies ist 1982 auch das Basisjahr der IAB/Prognos-Projek-
tionen, deren Ergebnisse in der vorliegenden Arbeit zum 
Vergleich mit der zukünftigen Beschäftigungsentwicklung 
in den USA bis 1995 herangezogen werden.6) 

2.2 Vergleichbarkeit der statistischen Daten 
Beim Vergleich der Beschäftigungsentwicklung im Dienst-
leistungssektor der USA und der Bundesrepublik Deutsch-
land anhand der nationalen Statistiken sind grundsätzlich 
die unterschiedlichen Erfassungskonzepte sowie die unter-
schiedlichen nationalen Wirtschaftszweigklassifikationen 
zu berücksichtigen. 
Der für den sektoralen Vergleich wesentliche Unterschied 
in den Erfassungskonzepten wurde bereits erwähnt. In den 
USA werden die Beschäftigten für fachlich und örtlich 
abgegrenzte Betriebseinheiten erhoben, die Beschäftigten 
in der Bundesrepublik Deutschland werden dagegen nach 
dem Unternehmensschwerpunkt zugeordnet. Im Gegen-
satz zu den USA erscheinen deshalb bei uns fachlich und 
örtlich abgegrenzte Dienstleistungsbereiche von Unterneh-
men des Warenproduzierenden Sektors (z. B. Soft-
warehäuser, Handelsfilialen) nicht im tertiären Sektor. 
Durch die unterschiedlichen Erfassungskonzepte werden 
somit bei uns tendenziell weniger Erwerbstätige dem 
Dienstleistungssektor zugeordnet als in den USA. 
Die aufgrund der unterschiedlichen nationalen Wirtschafts-
zweigklassifikationen entstehenden Ungleichheiten wur-
den nach Möglichkeit durch Umgruppierung der Erwerbs-
tätigenzahlen beseitigt.7) 

Bei Gegenüberstellung der deutschen und amerikanischen 
Wirtschaftszweigsystematiken ergaben sich 18 weitgehend 
vergleichbar abgegrenzte Dienstleistungszweige.8) Zum 
Teil mußten Branchengruppen gebildet werden, z. B. die 
„vorwiegend wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen (ohne 
Kredit-, Versicherungsgewerbe)“. Die nicht vergleichba-
ren Dienstleistungszweige sind in den Anhangtabellen l 
(USA) und 2 (Bundesrepublik Deutschland) jeweils ge-
kennzeichnet. 
Um auch die nicht vergleichbaren Dienstleistungszweige, 
wie z. B. „persönliche und Reparaturdienstleistungen“, 
einzubeziehen, wurden entsprechend dem Schwerpunkt 
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der Verwendung der Dienstleistungen folgende vier 
Hauptbereiche des Dienstleistungssektors gebildet:9) 
I. Distributive Dienstleistungen 

(Verteilen von Waren; Befördern von Personen und 
Gütern) 

II. Vorwiegend wirtschaftsbezogene Dienstleistungen 
(vorwiegend auf den Wirtschaftskreislauf bezogene, 
marktwirtschaftlich orientierte Dienstleistungen. Zu-
meist sog. Vorleistungen für die übrigen Sektoren, 
soweit nicht Export) 

III. Vorwiegend haushaltsbezogene Dienstleistungen 
(Dienstleistungen, die vormals im Haushalt überwie-
gend selbst erbracht worden sind und heute vorwie-
gend von den Haushalten nachgefragt werden) 

IV. Vorwiegend gesellschaftsbezogene Dienstleistungen 
(auf  das   Gemeinwohl   gerichtete   Dienstleistungen 
nichtmarktwirtschaftlicher Art, teils staatlich finan-
ziert bzw. reguliert, teils durch Beiträge finanziert, 
weitgehend politisch bestimmt) 

Die Unterschiede zwischen den Erfassungskonzepten und 
Wirtschaftszweigsystematiken der deutschen und amerika-
nischen Erwerbstätigenstatistik müßten tendenziell vor 
allem die Aussagekraft von Bestandsvergleichen (z. B. 
Anteile der Wirtschaftszweige an der Gesamtbeschäfti- 

9) Zu den einzelnen Dienstleistungszweigen s. Anhangtabellen l und 2 Vgl. auch 
Dietz, F., a.a.O., S. 151 

10) Entwicklung nach der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (Jahres-
durchschnittszahlen, mit den U.S.-Jahresdurchschnittsdaten vergleichbar). 
Nach dem Mikrozensus würde die Erwerbstätigenzahl leicht zunehmen 
(1960/85 + 0,1 Mio.). Die abweichende Entwicklung sowie das höhere 
Niveau der Erwerbstätigenzahlen im Mikrozensus erklärt sich aus den 
unterschiedlichen statistischen Konzepten sowie aus der Hochrechnung der 
Mikrozensuszahlen aufgrund der wahrscheinlich überhöhten 
Bevölkerungsschätzung auf Basis der Volkszählung 1970. 

 

11) Projektionsvoraussetzungen für die mittlere Variante im Vergleich 

gung) beeinträchtigen. Auf der Basis einer weitgehend 
übereinstimmenden sektoralen Abgrenzung wird deshalb 
in der vorliegenden Arbeit der Vergleich der Beschäfti-
gungsentwicklung im Dienstleistungssektor der USA und 
der Bundesrepublik Deutschland hauptsächlich dargestellt 
anhand der Wachstumsdynamik der einzelnen Dienstlei-
stungszweige sowie der Größenordnung ihres Anteils am 
Erwerbstätigenzuwachs im tertiären Sektor. 

3. Zur Beschäftigung im Dienstleistungssektor der USA 
und der Bundesrepublik Deutschland 
3.1 Entwicklung der Erwerbstätigkeit in der Gesamtwirtschaft 
(Übersicht 1) 
Zwischen 1960 und 1986 nahm die Zahl der Erwerbstätigen 
in den USA um 43 Mio. zu, in der Bundesrepublik 
Deutschland schrumpfte sie um 400 000.10) 
In den USA entstand mehr als die Hälfte der 43 Mio. 
zusätzlichen Arbeitsplätze in der Zeit nach dem ersten 
Ölpreisschock von 1973. Allein in den vier Aufschwungjah-
ren zwischen 1976 und 1980 fanden zusätzlich 12 Mio. 
Erwerbstätige Arbeit. In den Rezessionsjähren 1974/75 
und 1981/82 ging auch in den USA die Zahl der Erwerbstä-
tigen zurück, und zwar um jeweils ca. 0,9 Mio., was zu 
einer deutlichen Abschwächung der durchschnittlich-jährli-
chen Zuwachsraten in den Zeiträumen 1973/76 und 1980/84 
führte. Für den in die Zukunft reichenden Zeitraum bis 
1995 bzw. 2000 schätzt das Bureau of Labor Statistics im 
Durchschnitt gemäßigtere Zuwachsraten als in der Zeit vor 
1984 (mittlere Projektionsvariante).11) 
In der Bundesrepublik Deutschland konnten die starken 
Beschäftigungsverluste der beiden Rezessionsperioden 
auch durch die Beschäftigungsgewinne in den nachfolgen-
den Aufschwungjahren bislang nur zu einem Teil wieder 
aufgeholt werden. Auch 1987 lag die Erwerbstätigenzahl 
noch um fast l Mio. unter dem Stand von 1973 und um 
400000 unter dem Stand von 1980. Bis zum Jahr 2000 
gesehen dürfte der Arbeitskräftebedarf – bei einem durch-
schnittlichen Wirtschaftswachstum von 2,5% pro Jahr -
annähernd konstant bleiben.11) 

Übersicht 1: Entwicklung der Erwerbstätigkeit1) in der Gesamtwirtschaft und im Dienstleistungssektor der USA und der Bundesrepublik 
Deutschland (1960-2000) – Veränderung in Mio. Personen und durchschnittlich-jährliche Veränderungsraten in % - 
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Die Entwicklung der Erwerbstätigkeit ist auch vor dem 
Hintergrund des Bevölkerungswachstums zu sehen. Zwi-
schen 1960 und 1986 wuchs die Bevölkerung in den USA 
mit 22% ( + 43 Mio.) doppelt so stark wie in der Bundesre-
publik Deutschland mit 10% ( + 5,5 Mio.). Im Zeitraum 
1973/86 nahm die Bevölkerung der USA sogar noch stärker 
zu als in den 13 Jahren zuvor ( + 30 Mio.), während sie in 
der Bundesrepublik Deutschland um 910 000 schrumpfte. 
In den USA wuchs die Zahl der Erwerbspersonen dreimal 
so schnell wie die Bevölkerung, d. h. um 67% (+ 48 Mio.) 
zwischen 1960 und 1986. Bei uns trat eine ähnliche Situa-
tion erst im Zeitraum 1973/86 ein, als bei schrumpfender 
Bevölkerung das Erwerbspersonenpotential um 2 Mio. an-
stieg. 
In den USA erhöhte sich die Erwerbsbeteiligung11a) vor 
allem seit Beginn der 70er Jahre erheblich, wogegen die 
Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland eher eine 
leicht fallende Tendenz erkennen ließ (1970 und 1986 in 
den USA 69,9%/76,7%; in der Bundesrepublik 69,5%/ 
65,4%). Die Ursache dafür ist hauptsächlich in dem Trend 
zu vorzeitigem Ruhestand in der Bundesrepublik sowie der 
unterschiedlichen Entwicklung der Frauenerwerbsbeteili-
gung in beiden Ländern zu sehen. Während z. B. im Jahr 
1970 die effektiven durchschnittlichen Frauenerwerbsquo-
ten noch annähernd gleich hoch waren, stieg die Quote in 
den USA bis 1986 um 16 Prozentpunkte (von 50,4% auf 
66,5%), in der Bundesrepublik Deutschland jedoch nur um 
3 Prozentpunkte (von 48,1% auf 51,4%). Die durch-
schnittliche Erwerbsquote der Männer sank in den USA 
zwischen 1970 und 1986 nur um 3 Prozentpunkte (90,1% 
bzw. 87,2%) während sie bei uns um 13 Prozentpunkte 
zurückging (von 92,5% auf 79,2%).12) 

3.2 Globale Tendenzen der Tertiarisierung der Erwerbstätigkeit 
(Übersichten l bis 3) 
Sowohl in den USA als auch in der Bundesrepublik 
Deutschland waren Beschäftigungszuwächse hauptsächlich 
dem Dienstleistungssektor zu verdanken. In allen Zeiträu-
men wuchs hier die Beschäftigung schneller als im Durch-
schnitt der Gesamtwirtschaft, auch bei rezessionsbedingten 
Arbeitsplatzverlusten in den übrigen Wirtschaftsbereichen. 
In den USA wurde der gesamtwirtschaftliche Erwerbstäti-
genzuwachs zwischen 1960 und 1973 zu 86% und im Zeit-
raum 1973/86 sogar zu 97% vom Dienstleistungssektor 
getragen. Auch für die Zukunft wird hier keine Änderung 
gesehen. 
In der Bundesrepublik Deutschland überstieg im Zeitraum 
1960/73 der Beschäftigungszuwachs im Dienstleistungssek-
tor den gesamtwirtschaftlichen Zuwachs von rund 800000 
nahezu um das Dreifache und war mit 2,2 Mio. zehnmal 
größer als im industriellen Sektor. Die Beschäftigungsver-
luste in der Landwirtschaft (- 1,7 Mio.) wurden also 

lla) Anteil der gesamten Erwerbspersonen an der 15- bis 64jährigen Bevölkerung 
12) OECD, Department of Economic and Statistics, Labour Force Statistics, 

Paris 1987 
13) Krupp, H. J., Der Strukturwandel zu den Dienstleistungen und Perspektiven 

der Beschäftigungsstruktur, in: MittAB 1/1986, S. 145-158 
14) Ochel, W., P. Schreyer, Beschäftigungsentwicklung im Bereich unter-

nehmensorientierter Dienstleistungen: USA – Bundesrepublik im Vergleich, 
Vortrag bei der 51. Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher wirtschaftswissenschaftlicher Forschungsinstitute am 5. 
und 6. Mai 1988 in Bonn 

 

insbesondere durch den Dienstleistungssektor kompen-
siert. Im Zeitraum 1973/86 konnten die hohen Arbeits-
platzverluste, überwiegend im Warenproduzierenden 
Gewerbe ( – 2,2 Mio.), vom Beschäftigungswachstum 
bei den Dienstleistungen zwar nicht ausgeglichen, aber 
doch gemildert werden. 
Insgesamt gesehen lief der Strukturwandel der Erwerbstä-
tigkeit in der Bundesrepublik Deutschland in die gleiche 
Richtung wie in den USA, aber mit erheblich geringeren 
durchschnittlich-jährlichen Wachstumsraten. 
In Relation zur Gesamtwirtschaft war dagegen der Struk-
turwandel zu den Dienstleistungen in der Bundesrepublik 
Deutschland sogar stärker. Die Anteilsgewinne des tertiä-
ren Sektors an der Gesamtbeschäftigung lagen bei uns 
zwischen 1960 und 1986 mit 16 Prozentpunkten höher als in 
den USA mit 12 Prozentpunkten. 
Der Vergleich des Beschäftigtenanteils im Dienstleistungs-
sektor beider Länder legt den Schluß nahe, daß die Tertia-
risierung der Wirtschaft in den USA erheblich weiter fort-
geschritten ist als in der Bundesrepublik Deutschland. 
So stellt z. B. H. J. Krupp13) für die Bundesrepublik 
Deutschland einen Rückstand in der Entwicklung der 
Dienstleistungen fest und sieht hier noch erhebliche 
Expansionsmöglichkeiten und Beschäftigungspotentiale. 
Allerdings werde die starke Außenorientierung der Bun-
desrepublik Deutschland (industriell und touristisch) auch 
in Zukunft dazu führen, daß der Dienstleistungssektor hier 
kleiner ist als in den USA mit ihrem weit größeren Binnen-
markt. 
Der kleinere Beschäftigtenanteil des Dienstleistungssek-
tors in der Bundesrepublik Deutschland läßt sich zum Teil 
auch aus der im Vergleich zu den USA geringer ausgepräg-
ten Arbeitsteilung zwischen den Sektoren erklären (Tertia-
risierung des Primär- und Sekundärsektors).14) Eine Unter-
suchung der Erwerbstätigen nach ihrem Tätigkeitsschwer-
punkt ergibt z. B., daß bei uns 43% der Erwerbstätigen im 
Warenproduzierenden Gewerbe im Jahr 1980 Infrastruk-
tur- und Dienstleistungstätigkeiten ausübten (Wartung/ 
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Übersicht 3: Erwerbstätige im Dienstleistungssektor der USA (1958, 1973 und 1984) und der Bundesrepublik Deutschland (1973 und 
1982) je 1000 Einwohner und Veränderung in % p. a. – nach Hauptbereichen und ausgewählten Einzelbereichen – 

 

Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (VGR, Mikrozensus) 
eigene Berechnungen 

Reparatur, Transport, Vertrieb, Büro, Forschung/Ent-
wicklung, etc.).15) 
Zudem wird durch die unterschiedliche statistische Erfas-
sung der Abstand zwischen den Beschäftigtenanteilen im 
Dienstleistungssektor beider Länder sicherlich überzeich-
net. Beispielsweise werden fachlich und örtlich abge-
grenzte Dienstleistungsbereiche eines Unternehmens, etwa 
eigene Verkaufsfilialen von Produktionsunternehmen, in 
den USA dem tertiären Sektor zugerechnet (funktionale 
Zuordnung, „Establishment“- Konzept), bei uns dagegen 

15) Stooß, F., L Weidig, Der Wandel der Arbeitslandschaft bis zum Jahr 
2000 nach Tätigkeitsfeldern, in: MittAB 1/1986, S. 88 ff. 

16) Krupp, H. J., a.a.O., S. 150 

- nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Unterneh-
mens – dem Sekundärsektor (institutionelle Zuordnung, 
Unternehmenskonzept). Vergleicht man die Erwerbstäti-
gen beider Länder nach ihrer Berufszugehörigkeit, so hat-
ten z. B. im Jahr 1982 in der Bundesrepublik Deutschland 
61% und in den USA 72% aller Beschäftigten einen 
Dienstleistungsberuf (einschl. technischer Berufe). Doch 
wäre auch in beruflicher Gliederung der Anteil der Dienst-
leistungsbeschäftigten bei uns deutlich niedriger als in den 
USA.16) 

Für eine stärkere Tertiarisierung in den USA spricht auch 
die Dienstleistungsbeschäftigung in Relation zur Bevölke-
rung. Während in den USA gut 300 im Dienstleistungssek-
tor Erwerbstätige auf jeweils 1000 Einwohner entfallen, 
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sind es in der Bundesrepublik Deutschland nur etwa 200. 
Der Unterschied ergibt sich beim Privaten Dienstleistungs-
sektor, während die Dichteziffern im öffentlichen Sektor 
nahezu gleich sind. Ohne Post und Bahn beschäftigten die 
USA sogar mehr öffentlich Bedienstete in Relation zur 
Einwohnerzahl als die Bundesrepublik Deutschland. Im 
gesamten Dienstleistungssektor waren bei uns im Jahr 1982 
etwa soviel Erwerbstätige je 1000 Einwohner beschäftigt 
wie in den USA 1958. 
Auch die um die unterschiedliche Bevölkerungsentwick-
lung bereinigten Wachstumsraten (also die Veränderungs-
raten der Dichteziffern) zeigen, daß sich die Dienstlei-
stungsbeschäftigung in den USA im allgemeinen stärker 
entwickelt hat als in der Bundesrepublik Deutschland. 
Ausnahmen sind die Zweige Versicherungsgewerbe, Bil-
dungswesen, Nichtkommerzielle Organisationen und 
Gebietskörperschaften. (Zur Entwicklung der Erwerbstä-
tigkeit im einzelnen siehe unter Ziff. 3.3.) 
Ein Vergleich dieser Dichteziffern ist allerdings nur unter 
Einschränkungen möglich. So ist in den USA der Anteil 
von Teilzeitbeschäftigten (weniger als 35 Wochenstunden) 
an den Erwerbstätigen in der Gesamtwirtschaft mit 17,4% 
im Jahr 1985 höher als in der Bundesrepublik Deutschland 
mit 13,2%.17) 
Wie bereits erwähnt, werden in der Bundesrepublik 
Deutschland viel häufiger als in den USA tertiäre Funktio-
nen im Sekundärsektor ausgeführt und die damit Beschäf-
tigten auch dort zugerechnet (siehe die „vorwiegend wirt-
schaftsbezogenen Dienstleistungen“ wie Beratung, Archi-
tektur, Werbung, etc.). Zudem sind unterschiedliche Ver-
brauchergewohnheiten in den beiden Ländern zu berück-
sichtigen. Die Deutschen essen z. B. häufiger in Betriebs-
kantinen und verbringen ihren Urlaub bevorzugt im Aus-
land. 
Im Gesundheitswesen dürfte die Zahl von 33 Erwerbstäti-
gen je 1000 Einwohner für die USA verglichen mit der 
unterschiedlichen statistischen Abgrenzung in der Bundes-
republik Deutschland überhöht sein, weil der Zweig 
„Medizinische Dienste“ z. B. auch Vereine zur Gesund-
heitsförderung und zur häuslichen Pflege und Betreuung 
enthält, die bei uns möglicherweise bei den Organisationen 
ohne Erwerbscharakter gemeldet wurden. 

3.3 Träger der Tertiarisierung der Erwerbstätigkeit nach Bran-
chen seit 1973 
3.3.1 Relatives Beschäftigungswachstum 

(Übersicht 4) Vergangenheitsentwicklung 
In den USA wuchs zwischen 1973 und 1984 die Beschäfti-
gung im Hauptbereich „vorwiegend wirtschaftsbezogene 
Dienstleistungen“ am stärksten (4,9% p.a.). Auch in der 
Bundesrepublik Deutschland stiegen die durchschnittlich-
jährlichen Zuwachsraten in diesem Bereich stetig an, selbst 
in den Rezessionsjahren des Zeitraums 1980/82. In beiden 
Ländern wurde das Beschäftigungswachstum vor allem von 
Branchen wie Rechts-, Wirtschaftsberatung, Architektur-
und Ingenieurbüros, Leasing, Leiharbeit, etc. (den ameri-
kanischen business and Professional Services) getragen. Die 

17) Quelle:  OECD 1986/StBA  1986, entnommen aus: Wirtschaftswoche Nr. 
52/53 vom 19. 12. 1986, S. 75 18) U.S. Department of Labor, Bureau of 
Labor Statistics, a.a.O., April 1986; v. Rothkirch, Ch., L Weidig, a.a.O. 
1985 

Wachstumsraten waren allerdings bei uns nur halb so hoch 
wie in den USA. 
Im Hauptbereich „vorwiegend gesellschaftsbezogene 
Dienstleistungen“ waren im Vergangenheitszeitraum die 
relativen Beschäftigungszuwächse in beiden Ländern etwa 
gleich hoch (2,3% bzw. 2,5% p. a.). Innerhalb des Haupt-
bereiches nahm bei uns die Erwerbstätigenzahl bei „Nicht-
kommerziellen Organisationen“ und im „Bildungswesen“ 
stärker zu als in den USA. Im amerikanischen Bildungswe-
sen wurde die Beschäftigung wegen des früher einsetzen-
den Baby-Booms schon vor 1973 erheblich erweitert (vgl. 
dazu Übersicht 3). 
Gegensätzlich verlief in der Vergangenheit die Entwick-
lung in beiden Ländern bei den distributiven und den 
haushaltsbezogenen Dienstleistungen. Während in den 
USA die Erwerbstätigkeit in diesen Bereichen über den 
gesamten Zeitraum wuchs, schrumpfte sie in der Bundesre-
publik Deutschland ausgenommen in den Aufschwungjah-
ren 1976 bis 1980. 
Im Hauptbereich „distributive Dienstleistungen“ waren die 
Zweige „Handel“ und „Verkehr“ in den USA Wachstums-
bereiche der Beschäftigung. Immerhin ein Fünftel der gut 
18 Mio. zusätzlichen Arbeitsplätze im amerikanischen 
Dienstleistungssektor entstand hier. In der Bundesrepublik 
Deutschland wurde dagegen in diesen Zweigen Beschäfti-
gung abgebaut (- 223000). 
Ebenso war im Hauptbereich „vorwiegend haushaltsbezo-
gene Dienstleistungen“ der Zweig „Gastgewerbe, Heime“ 
in den USA ein Wachstumsbereich, in dem etwa 15% der 
zusätzlichen Erwerbstätigen des Dienstleistungssektors 
Arbeit fanden. Dagegen wuchs in der Bundesrepublik 
Deutschland die Beschäftigung nur bei den Heimen und 
stagnierte im Gastgewerbe. 

Projektionen bis 1995 
Die Projektionen der Beschäftigung im Dienstleistungssek-
tor für den Zukunftszeitraum (1984/95 bzw. 1982/95) gehen 
in den USA wie in der Bundesrepublik Deutschland von 
durchschnittlich geringeren Wachstumsraten aus.18) 
In beiden Ländern wird bei den „vorwiegend wirtschaftsbe-
zogenen Dienstleistungen“ das relativ stärkste Beschäfti-
gungswachstum erwartet, und zwar – wie in der Vergan-
genheit – hauptsächlich in den Branchen außerhalb des 
Kredit- und Versicherungsgewerbes. 
Bei den „distributiven Dienstleistungen“ wird sich wahr-
scheinlich in beiden Ländern die gegensätzliche Entwick-
lung in den Zweigen „Handel“ und „Verkehr“ wie im 
vorangegangenen Zeitraum fortsetzen. Das würde bedeu-
ten: Beschäftigungswachstum in den USA und weitere 
Beschäftigungsverluste in der Bundesrepublik Deutsch-
land. 

Im Hauptbereich „vorwiegend haushaltsbezogene Dienstlei-
stungen“ könnte auch in der Bundesrepublik Deutschland 
künftig die Beschäftigung wieder expandieren. Relativ 
hohe Zuwachsraten werden in beiden Ländern bei den 
„freizeitbezogenen Dienstleistungen“ erwartet. 

In den meisten Dienstleistungszweigen werden die künfti-
gen Zuwachsraten der Beschäftigung in den USA höher 
eingeschätzt als bei uns, was auch der Entwicklung im 
Vergangenheitszeitraum entspräche. Eine Ausnahme 
könnte in der Bundesrepublik Deutschland der Zweig 
„Nachrichtenübermittlung“ bilden. Nach den IAB/Pro- 
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Übersicht 4: Entwicklung der Erwerbstätigkeit nach Haupt- und Einzelbereichen im Dienstleistungssektor der USA und 
der Bundesrepublik Deutschland – durchschnittlich-jährliche Veränderung in % – 

 

1) Im Hauptbereich sind die nicht vergleichbaren Wirtschaftszweige „Persönliche und Reparaturdienstleistungen, einschl. Wäscherei“ (USA) und „Wäscherei, 
Reinigung“ (D) enthalten (siehe Anhangtabellen) 

2) Im Hauptbereich sind die nicht vergleichbaren Wirtschaftszweige „Wasserversorgung, Abfallbeseitigung“ und „Sonstige staatliche Dienstleistungen“ (beide 
USA) sowie „Entsorgung, einschl. Abfallbeseitung“ (D) enthalten (siehe Anhangtabellen) 

Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (VGR, Mikrozensus) 
IAB/Prognos-Projektion, eigene Berechnungen 

gnos-Projektionen würde die gegenüber 1973/82 verdop-
pelte Wachstumsrate über derjenigen der USA liegen.19) 

3.3.2 Beiträge zum absoluten Beschäftigungszuwachs 
Entwicklung nach Hauptbereichen 
(Übersicht 5) 
In welchem Maße die einzelnen Hauptbereiche am Wachs-
tum der Erwerbstätigkeit im Dienstleistungssektor beider 
Länder beteiligt sind, zeigt Übersicht 5. 

19) Nach den amerikanischen Projektionen 1986/2000 für abhängig Beschäftigte 
(das sind in diesem Zweig fast 100% der Erwerbstätigen) wird per Saldo 
sogar mit einem Beschäftigungsabbau bis zum Jahr 2000 gerechnet, und zwar 
bei den Privatunternehmen, während bei der U.S.Bundespost die 
Beschäftigung steigen soll (siehe auch Ziff. 3.5). 

In den USA hatten im Zeitraum 1973/84 die „vorwiegend 
wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen“ und die „vorwie-
gend gesellschaftsbezogenen Dienstleistungen“ etwa gleich 
hohe Anteile am Beschäftigungszuwachs im Dienstlei-
stungssektor (jeweils 30% oder rund 5,5 Mio. zusätzliche 
Erwerbstätige). 

In der Bundesrepublik Deutschland dagegen leisteten die 
„vorwiegend gesellschaftsbezogenen Dienstleistungen“ 
den weitaus höchsten Beitrag (89% oder 960000 zusätzli-
che Erwerbstätige zwischen 1973 und 1982). Doch war das 
Beschäftigungswachstum bei den „vorwiegend wirtschafts-
bezogenen Dienstleistungen“ ebenfalls beachtlich hoch 
(+ 300 000 Erwerbstätige). 
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Übersicht 5: Entwicklung der Erwerbstätigkeit nach Hauptbereichen im Dienstleistungssektor in den USA und in der Bundesrepublik 
Deutschland (1973-1995) 

 

1) ohne Soldaten 
Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 

Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (VGR, Mikrozensus) 
IAB/Prognos-Projektion, eigene Berechnungen 

In beiden Ländern wird für den Zeitraum bis 1995 ein 
größerer Anteil der „wirtschaftsbezogenen Dienstleistun-
gen“ und ein geringerer Anteil der „gesellschaftsbezogenen 
Dienstleistungen“ am Erwerbstätigenzuwachs im tertiären 
Sektor erwartet. 

Entwicklung nach Einzelbereichen 
Die durchschnittlich-jährlichen Wachstumsraten allein 
geben noch keine Auskunft darüber, in welchen Dienstlei-
stungszweigen die meisten Arbeitsplätze in der Vergangen-
heit entstanden sind, bzw. wo in der Zukunft die besten 
Aussichten für quantitativ bedeutsame Beschäftigung lie-
gen könnten. In den Übersichten 6 und 7 wurden jeweils 
die Wirtschaftszweige bzw. Branchengruppen in eine 
Rangfolge nach der Höhe ihres Erwerbstätigenzuwachses 
(in 1000 Personen) gebracht. 

Vergangenheitsentwicklung in den USA 1973/84 
(Übersicht 6) 
Das vielzitierte „Beschäftigungswunder“ im Dienstlei-
stungssektor der USA hat keineswegs nur in der Fast-
Food-Gastronomie stattgefunden. Übersicht 6 macht viel-
mehr deutlich, daß der Zuwachs von 18 Mio. Erwerbstäti-
gen relativ breit gestreut von Branchen mit sehr unter-
schiedlichen Dienstleistungen getragen wurde. 
An erster Stelle steht die Branchengruppe der „vorwiegend 
wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen (ohne Kredit-, Versi-
cherungsgewerbe)“, die mit 4,1 Mio. zusätzlichen Erwerbs-
tätigen den höchsten Beitrag zum Beschäftigungswachstum 
im Dienstleistungssektor der USA leistete. In diesen Bran-
chen hat sich die Erwerbstätigenzahl zwischen 1973 und 
1984 nahezu verdoppelt. Innerhalb des dazugehörenden 
Wirtschaftszweiges „verschiedene Unternehmensdienstlei-
stungen“ wuchs die Beschäftigung überproportional bei 
Computer- und Datenverarbeitungsdiensten (Schwerpunkt 

20) Tschetter, J., Producer Services industries: why are they growing so rapidly?, 
in: Monthly Labor Review, December 1987, S. 31 ff. 

Programmierung und Software), bei Personalbeschaffung 
(Leiharbeit) sowie bei Management, Public relations. 
Schwächer entwickelten sich dagegen u. a. Gebäudedien-
ste, Bewachungsdienste, Labors. Innerhalb der „freiberuf-
lichen Dienste“ nahm die Beschäftigung am stärksten bei 
Rechtsberatung zu. 
Eine Untersuchung des BLS kommt zu dem Schluß, daß 
das überproportionale Beschäftigungs- und Produktions-
wachstum in diesen Zweigen nur zum geringen Teil auf die 
Verlagerung von Dienstleistungsaufgaben aus Unterneh-
men des Industriesektors in den tertiären Sektor zurückzu-
führen sei (woraus sich insgesamt kein positiver Beschäfti-
gungseffekt ergäbe). Hauptsächliche Ursache sei vielmehr 
ein zusätzlicher Bedarf an neuen Dienstleistungen, ausge-
löst u. a. durch sinkende Kosten für Informationsdienste, 
wachsende Zahl von Gesetzen und Regulierungen, Aus-
dehnung der internationalen Handelsbeziehungen.20) 
„Handel“ und „Gastgewerbe, Heime“ waren in den USA 
ebenfalls sehr beschäftigungsexpansiv mit 3,3 bzw. 
3,0 Mio. zusätzlichen Erwerbstätigen (während bei uns die 
Beschäftigung im „Handel“ schrumpfte und nur bei den 
„Heimen“ wuchs). Die positive Entwicklung dieser beiden 
Branchen in den USA ist sicher im Zusammenhang mit 
dem gleichzeitigen starken Bevölkerungswachstum zu 
sehen (wogegen bei uns im gleichen Zeitraum die Bevölke-
rung schrumpfte). Für den Erwerbstätigenzuwachs im 
Zweig „Eß- und Trinkgelegenheiten“ werden als haupt-
sächliche Ursachen die Nachfrage der großen Zahl Jugend-
licher aus dem Nachkriegs-Baby-Boom sowie die wach-
sende Erwerbsbeteiligung von Frauen genannt. 
Bei „Einzelhandel“ und „Eß- und Trinkgelegenheiten“ wird 
immer wieder auf die besonders starke Zunahme von Teil-
zeitarbeit hingewiesen, die eine Rolle bei der Entwicklung 
der Erwerbstätigenzahl spielte. So entfielen im Zeitraum 
1973/85 fast 40% des Zuwachses an abhängig Beschäftigten 
in diesen beiden Branchen auf Teilzeitjobs. Als Ursache 
für den Trend zur Teilzeitarbeit werden u. a. genannt: 
verlängerte Öffnungszeiten sowie Personaleinsatzplanung 
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Übersicht 6: Rangfolge der Wirtschaftszweige nach dem Zuwachs an Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor der USA 

 

1) Computer- und Datenverarbeitungsdienste, Personalbeschaffung, Forschungs- und Entwicklungslabors, Leasing, Management, Public Relations, Gebäude-
dienste, Bewachungsdienste, etc. 

2) Rechts-, Wirtschaftsberatung, Engineering, Architekturbüros, etc. 
3) Heilpraktiker, Therapeuten, Psychologen, medizinische Labors, häusliche Krankenpflege, etc. 
4) Theater,  Unterhaltung, Sport,  Film, Rundfunk-, Fernsehsender 
5) Nicht mit deutschen Dienstleistungszweigen vergleichbar 
Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 
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entsprechend der zeitlichen Verteilung der Kundennach-
frage.21) 
Einen beachtlichen Beitrag leistete auch das „Gesundheits-
wesen“ zum Erwerbstätigenzuwachs im Dienstleistungssek-
tor (+2,6 Mio. zusätzliche Erwerbstätige). Im Kranken-
hausbereich nahm die Zahl der Erwerbstätigen am meisten 
zu (+ 1,1 Mio., davon 0,9 Mio. bei privaten Krankenhäu-
sern). In den Zweigen „medizinische Dienste“ und „Ärzte, 
Zahnärzte“ wuchs jedoch die Beschäftigung relativ stärker. 
Erste Kostendämpfungsmaßnahmen (Ende 1983 zuerst von 
der staatlichen Gesundheitsvorsorge, später auch von pri-
vaten Versicherungen) begrenzten die Kostenerstattung 
für Krankenhausleistungen. Dadurch wurde ein Wand-
lungsprozeß im Gesundheitswesen gefördert, wobei „medi-
zinische Dienste“ und Arztpraxen zunehmend einen Teil 
der Dienstleistungen der Krankenhäuser übernahmen.22) 

Vergangenheitsentwicklung in der Bundesrepublik Deutsch-
land 1973/82 
(Übersicht 7) 
In der Bundesrepublik Deutschland war im Vergleichszeit-
raum 1973/82 der Zuwachs an Erwerbstätigen im Dienstlei-
stungssektor weniger breit über die verschiedenen Wirt-
schaftszweige verteilt als in den USA. Von den per Saldo 
1,1 Mio. zusätzlichen Erwerbstätigen im Dienstleistungs-
sektor entfiel mehr als die Hälfte allein auf die Zweige 
„Gesundheitswesen“ und „Wissenschaft, Bildung, Erzie-
hung, Sport“. Dies spiegelt den intensiven Ausbau des 
Gesundheits- und Bildungswesens in den 70er Jahren 
wider. 
Die staatlichen bzw. gemeinwirtschaftlichen Dienstlei-
stungs-Anbieter „Gebietskörperschaften, Sozialversiche-
rung“ und „Organisationen ohne Erwerbscharakter“ trugen 
bei uns einen ungleich höheren Anteil am Beschäftigungs-
zuwachs als in den USA. 
In der Branchengruppe „vorwiegend wirtschaftsbezogene 
Dienstleistungen (ohne Kredit-, Versicherungsgewerbe)“ 
fand auch in der Bundesrepublik Deutschland ein relativ 
großer Anteil der zusätzlichen Erwerbstätigen im Dienst-
leistungssektor Arbeit (20%, in den USA 22%). Die 
Zweige „Beratung, Architektur, Werbung, etc.“ und „Lea-
sing, Ausstellungswesen, etc.“ beinhalten die Dienstlei-
stungen Rechtsberatung, Management, Computer- und 
Datenverarbeitungsdienste, Leiharbeit, die in den USA im 
vergleichbaren Zeitraum besonders beschäftigungsexpan-
siv waren. 
Wie schon erwähnt, wuchs im Zweig „Gastgewerbe, 
Heime“ die Zahl der Erwerbstätigen nur bei den Heimen. 
Von Gaststätten, Hotels ging im Zeitraum 1973/82 – anders 
als in den USA – kein zusätzlicher Beschäftigungsbedarf 
aus. 

Zukunftsentwicklung in den USA nach der Projektion für 
1984/95 
(Übersicht 6) 
Wird sich die starke Beschäftigungsexpansion in den USA 
fortsetzen?   In  welchen  Dienstleistungszweigen  werden 
künftig zusätzliche Arbeitsplätze entstehen? 

21) Haugen, St. E., The employment expansion in retail trade 1973 – 85, in: 
Monthly Labor Review, August 1986, S. 13 

22) Personick, V. A., A second look at industry Output and employment 
trends through  1995, in:  Monthly Labor Review, November 1985, 
S. 26 ff. 

Nach den Projektionen des amerikanischen Bureau of 
Labor Statistics, für den Zeitraum 1984/95 wird die Zahl 
der Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor der USA um 
rund 14 Mio. wachsen (mittlere Variante bei einem durch-
schnittlich-jährlichen Wirtschaftswachstum von 2,8%). 
Allerdings dürfte sich das Wachstum verlangsamen 
(+1,6% p.a. gegenüber +2,6% p.a. im Zeitraum 1973/ 
84). 
Inzwischen hat das Bureau of Labor Statistics seine Projek-
tionen für den Zeitraum 1986/2000 fortgeschrieben. In der 
Disaggregation nach Wirtschaftszweigen beziehen sich 
diese Projektionen jedoch nur auf die abhängig Beschäftig-
ten und nicht auf die Erwerbstätigen insgesamt. Die folgen-
den Ausführungen beziehen sich deshalb auf die Projek-
tionsergebnisse 1984/95 (zur Projektion 1984/2000 siehe 
Ziff. 3.5). Die Aussagen über Richtung und Bestimmungs-
gründe der Beschäftigungsentwicklung in den einzelnen 
Dienstleistungsbranchen stimmen jedoch bei beiden Pro-
jektionen im wesentlichen überein. 
In der Rangfolge der Wirtschaftszweige nach der Höhe 
ihres Beitrags zum Erwerbstätigenzuwachs im Dienstlei-
stungssektor der USA über den Zeitraum 1984/95 stehen 
wiederum die Branchengruppe „vorwiegend wirtschaftsbe-
zogene Dienstleistungen (ohne Kredit-, Versicherungsge-
werbe)“ und der „Handel“ an der Spitze. 
Bei den „vorwiegend wirtschaftsbezogenen Dienstleistun-
gen“ wird eine Fortsetzung der Vergangenheitstrends 
erwartet. D.h., innerhalb der „Verschiedenen Unterneh-
mensdienstleistungen“ und der „freiberuflichen Dienste“ 
dürfte die Beschäftigung bei Computer- und Datenverar-
beitungsdiensten, Personalbeschaffung (Arbeitsvermitt-
lung, Leiharbeit), Management, Public relations und 
Rechtsberatung weiterhin überdurchschnittlich stark wach-
sen. Bei Computer- und Datenverarbeitungsdiensten 
werde – als Folge der zukünftig erwarteten Investitionen in 
computergesteuerte Produktionstechnologien sowie relativ 
preiswerte Computerhardware – eine starke Nachfrage 
nach Software-Entwicklung zusätzliche Arbeitskräfte 
erfordern. Der Zweig Personalbeschaffung könne davon 
profitieren, daß auch der Staat zunehmend Aufgaben, die 
bislang von öffentlich Bediensteten wahrgenommen wur-
den, an Unternehmen delegiert. Als extremes Beispiel 
dafür wird die private Leitung von Gefängnissen im Auf-
trag von Staaten und Gemeinden genannt. 
Innerhalb des Wirtschaftszweiges „Handel“ wird der grö-
ßere Teil des zusätzlichen Arbeitskräftebedarfs im Zeit-
raum 1984/95 wiederum für den Einzelhandel erwartet. 
Das verlangsamte Beschäftigungswachstum (1,1% p. a. 
gegenüber 1,5% p. a. im Zeitraum 1973/84) wird in Zu-
sammenhang mit der langsameren Zunahme der Erwerbs-
personenzahl gebracht. 
Bei „Gastgewerbe, Heime“ wird der Projektion zufolge der 
Erwerbstätigenzuwachs im Zeitraum 1984/95 mit 1,6 Mio. 
nur noch etwa halb so groß sein wie im Zeitraum 1973/84. 
Für „Eß- und Trinkgelegenheiten“ wird dies mit dem ver-
langsamten Wachstum der Bevölkerung, insbesondere der 
Zahl der Jugendlichen und mit einer gewissen Marktsätti-
gung, vor allem bei Fast-Food-Restaurants begründet. 
Bei den Branchen „Einzelhandel“ und „Eß- und Trinkgele-
genheiten“ wird auch für die Zukunft wieder von einer 
Zunahme der Teilzeitarbeit ausgegangen. In den neuen 
Projektionen für abhängig Beschäftigte 1986/2000 wird 
allerdings auf absehbare Wachstumsgrenzen hingewiesen, 
die sich aus der Nachfrage nach Teilzeitarbeit ergeben 
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Übersicht 7: Rangfolge der Wirtschaftszweige nach dem Zuwachs an Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor der Bundesrepublik 
Deutschland 

 

1) Rechts-, Wirtschaftsberatung, Datenverarbeitung, Architektur-, Ingenieurbüros, Wirtschaftswerbung, Grundstückswesen 
2) Leasing, Leiharbeit, Ausstellungswesen, Bewachungsdienste, Fotografisches Gewerbe 
3) Kunst,  Theater,  Film, Rundfunk, Fernsehen, Schaustellergewerbe 
4) Schätzwerte auf Basis der IAB/Prognos-Projektion 
5) Nicht mit amerikanischen Wirtschaftszweigen vergleichbar 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (VGR, Mikrozensus) 

lAB/Prognos-Projektion, eigene Berechnungen 

könnten. Die Teilzeitbeschäftigten in diesen Branchen 
seien nämlich hauptsächlich Jugendliche im Alter von 16 
bis 19 Jahren (23%) sowie Frauen (55%). Nun werde die 
Zahl der Erwerbspersonen im Alter von 16 bis 19 Jahren 
bis 1992 zurückgehen und erst Ende der 90er Jahre wieder 
den Stand von 1986 erreichen. Außerdem sei laut Statistik 
der Anteil von Frauen, die freiwillig Teilzeitarbeit aus-
üben, zwischen 1976 und 1986 deutlich gesunken (von 

24,1% auf 21,7% der Teilzeitbeschäftigten). Schon heute 
sei es in manchen Regionen der USA schwierig, Teilzeit-
jobs im Einzelhandel zu besetzen. 

Im „Gesundheitswesen“ wird für den Zeitraum 1984/95 
angenommen, daß die Beschäftigung bei „Medizinischen 
Diensten“ und bei „Ärzten, Zahnärzten“ weiterhin relativ 
kräftig zunimmt, bei „Krankenhäusern“ jedoch im Ver- 
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gleich zum vorangegangenen Zeitraum 1973/84 nur noch 
schwach wächst. 
Die Projektionen gehen davon aus, daß weitere Kosten-
dämpfungsmaßnahmen, auch für ärztliche Leistungen, 
erfolgen. Gleichzeitig dürfte jedoch die Nachfrage nach 
Gesundheitsdiensten stark wachsen (alternde Bevölke-
rung, medizinisch-technischer Fortschritt). Die Verlage-
rung von stationärer zu ambulanter Krankenversorgung 
wird sich wahrscheinlich fortsetzen. Vom Gesundheitswe-
sen wird künftig ein vielfältiges Angebot innovativer 
Dienstleistungen erwartet (z. B. auf den Gebieten der 
ambulanten Chirurgie und Behandlung, der häuslichen 
Pflege, der Rehabilitation, Gesundheitsvorsorge, Arbeits-
medizin, Drogentherapie).23) 

Zukunftsentwicklung in der Bundesrepublik Deutschland 
nach der Projektion 1982/95 
(Übersicht 7) 
In der Bundesrepublik Deutschland wird, ähnlich wie in 
den USA, im Projektionszeitraum 1982/95 mit einem lang-
sameren Beschäftigungswachstum im Dienstleistungssek-
tor gerechnet als im vorangegangenen Zeitraum 1973/82 
(+ 0,5% p. a. gegenüber + 1% p. a.). 
Von „Gebietskörperschaften, Sozialversicherung“ wird auch 
im Zeitraum 1982/95 ein beachtlicher zusätzlicher 
Arbeitskräftebedarf erwartet, trotz stark verlangsamter 
Wachstumsraten. Dahinter steht allerdings die Annahme, 
daß – ohne spürbare Ausweitung des Arbeitsvolumens –
die Teilzeitbeschäftigung stark zunehmen wird. 
Dem absoluten Zuwachs nach an zweiter Stelle, könnte die 
Branchengruppe „vorwiegend wirtschaftsbezogene Dienst-
leistungen (ohne Kredit-, Versicherungsgewerbe) „ im Zeit-
raum 1982/95 bedeutende Beschäftigungsgewinne erzielen 
(ein Viertel aller zusätzlichen Erwerbstätigen im Dienstlei-
stungssektor). Ein erhöhter Bedarf an Beratungs- und 
Ingenieurleistungen, Maklertätigkeiten, Software-Ent-
wicklung ist absehbar angesichts der zunehmenden Kom-
plexität von Wirtschaftsbedingungen und neuen Technolo-
gien, der Kompliziertheit der Rechtsordnung und einer 
wachsenden Auslandsverflechtung der Wirtschaft. Außer-
dem könnte ein steigendes Angebot hochqualifizierter 
selbständiger Experten das Interesse der Unternehmen 
verstärken, Planungs- und Beratungsaufgaben nicht mehr 
betriebsintern wahrzunehmen, sondern nach außen zu 
delegieren. Die „vorwiegend wirtschaftsbezogenen Dienst-
leistungen“ würden somit bei uns eine ähnlich positive 
Entwicklung nehmen wie in den USA, wenngleich auf-
grund des allgemein schwächeren Wachstums mit geringe-
ren Zuwachsraten zu rechnen ist. 
Vom „Gesundheits- und Bildungswesen“ ist – nach 
Abschluß des intensiven Ausbaus in den 70er Jahren -
nicht mehr dieselbe starke Beschäftigungsexpansion wie in 
den Jahren zwischen 1973 und 1982 zu erwarten. 
Im „Gesundheitswesen“ ist ein hoher Versorgungsgrad der 
Bevölkerung erreicht. Zwar ist, wie in den USA, seitens 
der zunehmenden Zahl älterer Personen ein wachsender 
Bedarf nach Gesundheits- und Pflegediensten zu erwarten. 
Durch die insgesamt schrumpfende Bevölkerung könnte 
jedoch dieser positive Nachfrageimpuls global kompensiert 
werden, so daß es nur zu Strukturverlagerungen kommt. 
Enger gewordene Finanzierungsspielräume dürften den 

23) Personick, V. A., a.a.O., 1985, S. 26 ff. und 1987, S. 30 ff. 
24) v. Rothkirch, Ch., l. Weidig, a.a.O., 1985 

weiteren Ausbau personalintensiver ambulanter Konzepte, 
wie sie in den 70er Jahren zum Teil schon realisiert wurden 
(z.B. Sozialstationen, offene Drogentherapie), eher ver-
langsamen. Neue gesundheitspolitische Aufgaben (z.B. 
Präventivmedizin) sind wahrscheinlich ohne zusätzliches 
Personal zu bewältigen. 
Im Bildungsbereich wird mit abnehmender Schülerzahl 
(unveränderte Lehrer-Schüler-Relationen vorausgesetzt) 
auch der Bedarf an Lehrern zurückgehen. Für Forschung 
und Weiterbildung ist dagegen mit wachsendem Arbeits-
kräftebedarf zu rechnen. 
Bei „Nachrichtenübermittlung“ (Deutsche Bundespost) 
werden für 1982/95 bei verdoppelter Wachstumsgeschwin-
digkeit Beschäftigungsgewinne erwartet. Die Bereiche 
Kabelfernsehen, Telekommunikation und Datenübertra-
gung stehen bei uns im Vergleich zu den USA noch am 
Anfang einer Entwicklung, die dort schon erheblich früher 
Bedeutung gewonnen hatte. Wie in den USA, so wird auch 
in der Bundesrepublik Deutschland mit einer verstärkt 
wachsenden Nachfrage nach neuen Kommunikationsdien-
sten gerechnet.24) 

3.3.3 Entwicklung nach privaten und öffentlichen Dienstlei-
stungen (Übersichten 4 und 5) 
Betrachtet man die Entwicklung der Erwerbstätigkeit im 
Dienstleistungssektor nach privater oder staatlicher Orga-
nisation, zeichnen sich deutliche Unterschiede zwischen 
beiden Ländern ab. In der Bundesrepublik Deutschland 
überstieg 1973/82 das durchschnittlich-jährliche Beschäfti-
gungswachstum im öffentlichen Sektor die Wachstumsra-
ten im privaten Dienstleistungssektor. In den USA war das 
von 1976 an umgekehrt. Dort ging die Beschäftigung im 
öffentlichen Sektor im Zeitraum 1980/84 sogar zurück. 
Dementsprechend hat der öffentliche Sektor bei uns einen 
wesentlich höheren Anteil am Erwerbstätigenzuwachs im 
Dienstleistungssektor als in den USA. Traditionsgemäß ist 
in der Bundesrepublik Deutschland ein größerer Teil der 
Dienstleistungen staatlich organisiert. So betrug im Jahr 
1984 der Anteil der öffentlich Bediensteten im Dienstlei-
stungssektor der USA 21% verglichen mit 32% bei uns. In 
Relation zur Bevölkerung war jedoch – wie oben erwähnt –
die Zahl der öffentlich Bediensteten in beiden Ländern 
nahezu gleich (vgl. Übersicht 3). 
In beiden Ländern wird künftig vom öffentlichen Sektor ein 
wesentlicher Beitrag zum Beschäftigungswachstum erwar-
tet. Doch werden die durchschnittlich-jährlichen Zuwachs-
raten wahrscheinlich deutlich kleiner sein als zuvor. In den 
USA ist ein erhöhter Personalbedarf vor allem in den 
vorwiegend staatlichen Elementary Schools absehbar, weil 
die Kinder der Baby-Boom-Generation nun ins schulpflich-
tige Alter kommen. In der Bundesrepublik Deutschland 
wird von einer Ausweitung der Teilzeitbeschäftigung im 
öffentlichen Dienst ausgegangen. 

3.4 Träger der Tertiarisierung der Erwerbstätigkeit nach der Stel-
lung im Beruf 

3.4.1 Globale Tendenzen 
(Übersichten 8 bis 10) 
Wie sich der Erwerbstätigenzuwachs im Dienstleistungs-
sektor der USA und der Bundesrepublik Deutschland 
jeweils zusammensetzte – Arbeitsplätze für abhängig 
Beschäftigte und Existenzgründungen Selbständiger – wird 
in Übersicht 8 verglichen. 
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Übersicht 8: Erwerbstätige insgesamt, abhängig Beschäftigte und Selbständige (einschl. Mithelfende) im Dienstleistungssektor der USA 
und der Bundesrepublik Deutschland (1960-2000)1) – Veränderung in Mio. Personen – 

 

  

Übersicht 9: Entwicklung der Anteile der abhängig Beschäftigten 
und der Selbständigen (einschl. Mithelfenden) an den Erwerbstäti-
gen im Dienstleistungssektor der USA und der Bundesrepublik 
Deutschland (1960-2000) – Anteile in % – 

 

Übersicht 10: AnteUe der abhängig Beschäftigten und der Selb-
ständigen (einschl. Mithelfenden) an den Erwerbstätigen im 
Dienstleistungssektor der USA (1984) und der Bundesrepublik 
Deutschland (1982) – AnteUe in % – 

  

Quelle: U.S. Department of Labor, Bureau of Labor Statistics (BLS) 
Statistisches Bundesamt Wiesbaden (VGR) lAB/Prognos-
Projektion 

In den USA stellten die Dienstleistungsunternehmen im 
Zeitraum 1960/73 zusätzlich 17 Mio. abhängig Beschäftigte 
ein, während sich gleichzeitig die Zahl der Selbständigen 
(einschl. Mithelfender) um rund 800 000 verringerte. Im 
Zeitraum 1973/86 nahm dann auch die Selbständigenzahl 
wieder zu (wobei sich schon ab 1969 wieder ein Anstieg 
abzeichnete). Für die Zukunft wird mit einem Anhalten 
dieser Tendenz gerechnet. 
In der Bundesrepublik Deutschland expandierte die 
Erwerbstätigkeit im Dienstleistungssektor zwischen 1960 
und 1980 ausschließlich durch Einstellung abhängig 
Beschäftigter. Die Zahl der Selbständigen ging damals 
zurück und wuchs erstmals wieder seit dem Jahr 1982. 
Dementsprechend stieg in beiden Ländern der Anteil der 
abhängig Beschäftigten im Dienstleistungssektor, wobei 
die Strukturveränderungen im wesentlichen schon im Zeit-
raum vor 1973 erfolgten. Doch lag der Anteil der Selbstän-
digen in der Bundesrepublik Deutschland durchwegs höher 
als in den USA. 
Besonders in den Zweigen „Gastgewerbe, Heime“, „Han-
del“, „freizeitbezogene Dienstleistungen“ und „vorwie- Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 

Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (VGR, Mikrozensus) 
eigene Berechnungen 
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gend wirtschaftsbezogene Dienstleistungen (ohne Kredit-, 
Versicherungsgewerbe)“ war bei uns Anfang der 80er 
Jahre der Anteil der abhängig Beschäftigten erheblich 
geringer bzw. der Selbständigenanteil höher als in den 
USA. In einigen Branchen, wie z. B. im Gastgewerbe, 
spielt zweifelsohne eine Rolle, daß bei uns noch wesentlich 
mehr Klein- und Familienbetriebe existieren als in den 
USA. 

3.4.2 Beiträge zum absoluten BeschäftigungsZuwachs 
Vergangenheitsentwicklung 
(Übersichten 11 und 12) 
Der Erwerbstätigenzuwachs im Dienstleistungssektor der 
USA wurde im Zeitraum 1973/84 zu 92% von den abhängig 
Beschäftigten getragen. Die Rangfolge der Dienstlei-
stungszweige nach dem höchsten Zuwachs an abhängig 
Beschäftigten war die gleiche wie für den Zuwachs an 
Erwerbstätigen insgesamt. 
Die beiden beschäftigungsexpansivsten Zweige, die „vor-
wiegend wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen (ohne Kre-
dit-, Versicherungsgewerbe)“ und „Handel“ stellten nicht 
nur die meisten abhängig Beschäftigten ein, sondern boten 
auch gute Chancen für die Existenzgründung Selbstän-
diger. 
Im übrigen ergab sich für die Wirtschaftszweige mit dem 
größten Selbständigenzuwachs eine andere Reihenfolge als 
für abhängig Beschäftigte. Innerhalb des Zweiges „Ver-
kehr“ (an dritter Stelle dieser Rangfolge) wuchs die Zahl 
der Selbständigen hauptsächlich in der Branche „LKW-
Verkehr, Lagerhaltung“ (+ 88 000). Im „Gesundheitswe-
sen“ nahm nur die Zahl der abhängig Beschäftigten zu, die 

Selbständigenzahl schrumpfte, und zwar fast ausschließlich 
bei „medizinischen Diensten“ (–32 000). 
Anders als in den USA wuchs im Dienstleistungssektor der 
Bundesrepublik Deutschland im Zeitraum 1973/82 nur die 
Zahl der abhängig Beschäftigten, während die Selbständi-
genzahl schrumpfte. Die ersten fünf Dienstleistungszweige 
mit dem höchsten Erwerbstätigenzuwachs hatten auch den 
größten Zuwachs an abhängig Beschäftigten, wobei die 
Rangfolge unverändert blieb. 
Bei der Branchengruppe „vorwiegend wirtschaftsbezogene 
Dienstleistungen (ohne Kredit-, Versicherungsgewerbe)“ ist 
wie in den USA der Anteil der Selbständigen an der 
Beschäftigungsexpansion am höchsten. 
Die Abnahme der Erwerbstätigenzahl im „Einzelhandel“ 
und die Stagnation bei „Gaststätten, Hotels“ resultierte 
ausschließlich aus dem Rückgang der Selbständigenzahl. 
Gleichzeitig wurden nämlich zusätzlich abhängig Beschäf-
tigte eingestellt. Hier spiegeln sich Strukturveränderungen 
in beiden Branchen wider. Trotzdem waren im „Handel“ 
und im „Gastgewerbe“ Anfang der 80er Jahre die Anteile 
der Selbständigen an allen Erwerbstätigen bei uns höher als 
in den USA. 

Zukunftsentwicklung in den USA nach der Projektion 
1984/95 
(Übersicht 13) 
Nur die amerikanischen Projektionen des zukünftigen 
Arbeitskräftebedarfs bis 1995 unterscheiden auch getrennt 
nach abhängig Beschäftigten und Selbständigen. Derartige 
Schätzungen liegen für die Bundesrepublik Deutschland 
nicht vor. 

Übersicht 11: Beitrag der abhängig Beschäftigten und der Selbständigen (einschl. Mithelfenden) zum Erwerbstätigenzuwachs im Dienst-
leistungssektor der USA 1973/1984 – Veränderung in 1000 und Anteile in % am Erwerbstätigenzuwachs je Dienstleistungszweig - 
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Übersicht 12: Beitrag der abhängig Beschäftigten und der Selbständigen (einschl. Mithelfenden) zum Erwerbstätigenzuwachs im 
Dienstleistungssektor der Bundesrepublik Deutschland 1973/1982 
– Veränderung in 1000 und Anteile in % am Erwerbstätigenzuwachs je Dienstleistungszweig – 

 

Übersicht 13: Beitrag der abhängig Beschäftigten und der Selbständigen (einschl. Mithelfenden) zum Erwerbstätigenzuwachs im Dienst-
leistungssektor der USA 1984/1995 – Veränderung in 1000 und Anteile in % am Erwerbstätigenzuwachs je Dienstleistungszweig – 
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Im Dienstleistungssektor der USA wird zwischen 1984 und 
1995 ein noch höherer Anteil der abhängig Beschäftigten 
am Erwerbstätigenzuwachs als im vorangegangenen Zeit-
raum erwartet. Besonders deutlich wird dies bei der Bran-
chengruppe „vorwiegend wirtschaftsbezogene Dienstleistun-
gen (ohne Kredit-, Versicherungsgewerbe)“, wo der Anteil 
– den Projektionen zufolge – 91% betragen soll gegenüber 
81% im Zeitraum 1973/84. Damit würde der absolute 
Zuwachs an abhängig Beschäftigten noch größer werden 
als im vorangegangenen Zeitraum. 
Im „Gesundheitswesen“ dürfte sich der Rückgang der Selb-
ständigenzahl fortsetzen, und zwar hauptsächlich im 
Bereich „Ärzte, Zahnärzte“. Dies könnte zum Teil durch 
den steigenden Trend zu Gemeinschaftspraxen bedingt 
sein, wobei schon in der Vergangenheit Selbständige aus 
steuerrechtlichen und anderen geschäftlichen Gründen in 
den Angestelltenstatus überwechselten.25) 

Abnehmende Selbständigenzahlen werden für die Zukunft 
auch im „Gastgewerbe“ und im Zweig „Schönheits-, Frisier-
salons“ erwartet – bei gleichzeitig erweitertem Arbeits-
platzangebot für abhängig Beschäftigte. 
Nur bei den „nichtkommerziellen Organisationen“ würde 
die Zahl zusätzlicher Selbständiger und ihr Anteil am 
Erwerbstätigenzuwachs höher ausfallen als im Zeitraum 
1973/84. 

3.5 Neue Projektionen zur Beschäftigungsentwicklung im Dienst-
leistungssektor der USA 1986/2000 

. (Übersicht 14) 
Im September 1987 veröffentlichte das Bureau of Labor 
Statistics aktualisierte und weiterreichende Beschäftigten-
projektionen für den Zeitraum 1986/2000. Für den Dienst-
leistungssektor insgesamt sowie in der Disaggregation nach 
einzelnen Branchen wurde nur die Zahl der abhängig 
Beschäftigten projiziert, nicht aber die Zahl der Selbständi-
gen. Deshalb wurden im Entwicklungsvergleich mit der 
Bundesrepublik Deutschland die Ergebnisse der Projek-
tion 1984/95 herangezogen. 
Gegenüber den Projektionen für 1984/95 blieben in den 
aktualisierten Projektionen 1984/2000 die durchschnittlich-
jährlichen Wachstumsraten der Erwerbstätigkeit in der 
Gesamtwirtschaft gleich (1,3% p. a.). Verändert hat sich 
die Einschätzung der Entwicklung in den drei Sektoren, 
und zwar zugunsten des tertiären Sektors. 
Im Dienstleistungssektor würde die Erwerbstätigkeit mit 
durchschnittlich 1,7% pro Jahr (gegenüber 1,6% p. a.) 
verstärkt wachsen, d. h. zwischen 1986 und 2000 um ca. 
21 Mio. Personen. Im Warenproduzierenden Gewerbe 
wird über den Zeitraum 1986/2000 eine Stagnation der 
Erwerbstätigenzahl gesehen (gegenüber 0,7% Wachstum 
durchschnittlich für den Zeitraum 1984/95), u. a. infolge 
erhöhter Produktivitätsfortschritte im Verarbeitenden 
Gewerbe. Im Agrarsektor wird ein beschleunigter Beschäf-
tigungsabbau erwartet (— 0,8% p. a. gegenüber – 0,7% 
für 1984/95). 
Verglichen mit den Projektionen 1984/95 für abhängig 
Beschäftigte werden in den meisten Dienstleistungszwei-
gen die durchschnittlich-jährlichen Zuwachsraten im Zeit-
raum 1986/2000 verändert – teils höher, teils abgeschwäch-
ter – eingeschätzt. 

25) Kahl, A., D. E. Clark, Employment in health Services: long-term trends and 
projections, in: Monthly Labor Review, August 1986, S. 25 

Übersicht 14: Entwicklung der Zahl abhängig Beschäftigter im 
Dienstleistungssektor der USA. Vergleich der Projektionen für 
1984/1995 und 1986/2000 (mittlere Variante) – durchschnittlich-
jährliche Veränderungsraten – 

 

Bei den „vorwiegend wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen 
(ohne Kredit-, Versicherungsgewerbe)“ und bei den „frei-
zeitbezogenen Dienstleistungen“ würden jedoch die niedri-
geren Wachstumsraten der neuen Projektionen keine 
geringere Beschäftigungszunahme in absoluten Zahlen 
bedeuten, weil durch kräftige Zuwächse zwischen 1984 und 
1986 ein höherer Ausgangsbestand für die Projektionen bis 
2000 erreicht war. 
Insgesamt bleiben Richtung sowie die zugrundegelegten 
Bestimmungsgründe für die Beschäftigungsentwicklung in 
den einzelnen Branchen unverändert. Die Rangfolge der 
Wirtschaftszweige mit dem stärksten Zuwachs an abhängig 
Beschäftigten würde nicht anders sein als nach der Projek-
tion für 1984/95. 
Eine Ausnahme bildet nur der Zweig „Nachrichtenüber-
mittlung“. Während in der Projektion für 1984/95 ein 
Beschäftigungszuwachs bei Privatunternehmen und Perso-
nalabbau bei der U.S.-Bundespost erwartet wird, verkeh-
ren sich diese Perspektiven in der Projektion 1986/2000 ins 
Gegenteil. Die nunmehr negative Beschäftigungsentwick-
lung wird damit begründet, daß die Privatunternehmen als 
Antwort auf eine verschärfte Wettbewerbssituation in den 
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90er Jahren – bei starker Nachfrage nach Telekommunika-
tionseinrichtungen und kräftigem Produktionswachstum -
Maßnahmen zur Produktivitätserhöhung forcieren 
könnten.26) 

3.6 Entwicklung des Arbeitsvolumens im Dienstleistungssektor 
der USA und der Bundesrepublik Deutschland 1973/84 
(Übersicht 15) 

In beiden Ländern hat sich im Zeitraum 1973/84 das 
Arbeitsvolumen im Dienstleistungssektor schwächer ent-
wickelt als die Zahl der Erwerbstätigen. Im Vergleich zur 
Bundesrepublik Deutschland lag die Entwicklung des 
Arbeitsvolumens in den USA jedoch näher am Trend der 
Erwerbstätigenzahlen. 
In den USA waren nur in den Dienstleistungszweigen 
„Nachrichtenübermittlung“ und „Kredit-, Versicherungs-
gewerbe“, die jährlich-durchschnittlichen Wachstumsraten 
etwa gleich hoch. Besonders deutlich blieb das Wachstum 
des Arbeitsvolumens in den Zweigen „Einzelhandel“ und 
„Gastgewerbe, Heime“ (und zwar bei „Eß- und Trinkgele-
genheiten“ stärker als in der Hotelbranche) hinter der 

26) Personick, V. A., a.a.O., 1987, S. 30 ff. 
27) Grundlage zur Schätzung des Arbeitsvolumens a) in den USA: monatliche 

Angaben der durchschnittlichen bezahlten Wochenarbeitszeit aus 
dem Current Establishment Survey, siehe Employment, Hours, and 
Earnings; b) in der Bundesrepublik Deutschland: durchschnittliche Jah-
resarbeitszeit je Erwerbstätigen, siehe Kohler, H., L. Reyher, Arbeitszeit und 
Arbeitsvolumen in der Bundesrepublik Deutschland 1960-1986, 
in: BeitrAB 123, Nürnberg 1988 

28) Kohler, H., L. Reyher, a.a.O., S. 60 f. und S. 201 

Erwerbstätigenexpansion zurück. Dies dürfte hauptsäch-
lich auf die Ausweitung von Teilzeitbeschäftigung zurück-
zuführen sein. Im gleichen Zeitraum ging nämlich auch die 
durchschnittliche bezahlte Wochenarbeitszeit im „Einzel-
handel“ um 2,5 Stunden, im „Gastgewerbe“ um gut 
3 Stunden zurück und betrug im Jahr 1984 noch 32,8 bzw. 
28,5 Stunden je Woche. 
In der Bundesrepublik Deutschland können – wegen der 
unterschiedlichen Datenlage – nur für einige Dienstlei-
stungszweige vergleichbare Angaben zur Entwicklung des 
Arbeitsvolumens gemacht werden.27) Hier entwickelte sich 
besonders in den Zweigen „Gastgewerbe, Heime“ und 
„Verkehr“ das Arbeitsvolumen wesentlich schwächer als 
die Erwerbstätigenzahl. 
In der Bundesrepublik Deutschland ist die durchschnittli-
che Jahresarbeitszeit je Erwerbstätigen im Zeitraum 1973/84 
stärker zurückgegangen als in den USA (am ähnlichsten ist 
die Entwicklung bei „Einzelhandel“ und „Gastgewerbe, 
Heime“). Für die Gesamtwirtschaft gesehen wurde bei uns 
der Rückgang hauptsächlich durch die Verkürzung der 
tariflichen Wochenarbeitszeit, nicht zuletzt aber auch 
durch die Ausweitung von Teilzeitbeschäftigung bestimmt. 

Durch Teilzeitarbeitsverhältnisse wurde z. B. im Jahr 1986 
die durchschnittliche tarifliche Jahresarbeitszeit im priva-
ten Dienstleistungsbereich (ohne Handel, Verkehr) um 
116 Stunden und im Handel sogar um 131 Stunden redu-
ziert. Der gesamtwirtschaftliche Durchschnitt betrug nur 
ca. 68 Stunden. Im Handel nahm der Teilzeiteffekt zwi-
schen 1973 und 1986 mit 23 Stunden auch am stärksten zu 
(Gesamtwirtschaft: + 12 Stunden).28) 

Übersicht 15: Entwicklung der Erwerbstätigkeit, des Arbeitsvolumens und der durchschnittlichen Jahresarbeitszeit je Erwerbstätigen im 
Dienstleistungssektor der USA und der Bundesrepublik Deutschland 1973/1984 – durchschnittlich-jährliche Veränderung in % – 

 

1 )  Zahlen in  Klammern:  Erwerbs tä t igenzuwachs  1973/82 
2) Schätzung der Arbeitsvolumenveränderung für 1973/82 aus der durchschnittl ichen Jahresarbeitszeit  und der Erwerbstätigenzahl in funktionaler Gliederung 

(s .  Anhangtabelle  2) 
3) Schätzung anhand der  durchschnit t l ichen Jahresarbeitszei t  je Erwerbstät igen bei  privaten Bildungseinrichtungen 
Quel le :  U.S .  Bureau of  Labor  S ta t is t ics  (BLS) 

Stat is t isches Bundesamt,  Wiesbaden (VGR, Mikrozensus)  
IAB (Berechnung des  Arbei tsvolumens) 
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4. Zur Bewertung der in den USA neu entstandenen Arbeitsplätze 

4.1 Generelle Problematik 

In der Diskussion um das „Beschäftigungswunder“ in den 
USA spielt die Bewertung der neu geschaffenen Arbeits-
plätze eine zentrale Rolle. „High-Tech-Jobs“ á la Silicon-
Valley oder „Mac-Jobs“ á  la McDonalds? – darüber gehen 
die Meinungen auseinander. 
Bei näherer Betrachtung zeigt sich bald, wie schwierig es 
ist, fundierte Aussagen zur Qualität der Arbeitsplätze zu 
machen. Zu vielfältig sind die Einflußfaktoren, die die 
Wertigkeit der Beschäftigung bestimmen. Es sind dies 
z. B. die gesamte Wertschöpfung des Arbeitsplatzes (Pro-
duktivität), Entlohnung (einschl. Sozialleistungen), Dauer 
und Lage der Arbeitszeit, Sicherheit bzw. Dauerhaftigkeit 
des Beschäftigungsverhältnisses, physische und psychische 
Arbeitsbedingungen. Dazu kommt, daß einerseits die 
Gewichtung dieser verschiedenen Einflußfaktoren immer 
subjektiv ausfallen und andererseits eine objektive Mes-
sung bei einer ganzen Reihe dieser Faktoren überhaupt 
nicht möglich sein dürfte. 
Auch das vorliegende Zahlenmaterial weist viele Lücken 
auf, zumindest in tieferer Untergliederung, z. B. teils 
Stichtagswerte, teils Jahreswerte, teils nur ausgewählte 
Jahre, teils nur Teilgruppen der Beschäftigung, Stunden-
löhne etwa nur für Arbeitnehmer in nicht-leitender Funk-
tion usw. Ohne Beachtung dieser Lücken und Heranzie-
hung aller verfügbaren Daten besteht die große Gefahr 
einseitiger Fehlurteile, denn je nach benutzter Statistik und 
zugrundegelegtem Zeitraum lassen sich unterschiedliche 
Schlüsse ziehen. 
Eine dies beachtende eingehende, fundierte Analyse der 
Qualität der im Dienstleistungssektor der USA neu ent-
standenen Arbeitsplätze würde den Rahmen dieser Arbeit 
sprengen. An dieser Stelle kann nur auf einige Aspekte 
hingewiesen und vor voreiligen, vereinfachenden Schlüssen 
gewarnt werden. Im folgenden seien daher lediglich exem-
plarisch einige Daten zur Produktivität der Arbeitsplätze 
im Dienstleistungssektor und zu den Stundenverdiensten 
der nicht-leitenden Arbeitnehmer sowie Ergebnisse und 
Kritik einer amerikanischen Kongreßstudie zur Einkom-
mensverteilung angeführt. Diese Unterlagen deuten darauf 
hin, daß die Beschäftigungsexpansion offensichtlich nicht 
„einseitig“ verlaufen ist, sondern eine breite Streuung auf-
weist und daher einer sehr differenzierten Betrachtung 
bedarf. 

4.2 Die Arbeitsproduktivität als Bewertungsindikator 
(Übersicht 16) 
Im Privaten Dienstleistungssektor der USA erhöhte sich 
die durchschnittliche Wertschöpfung je Arbeitsstunde zwi-
schen 1977 und 1984 – vergleichbare Wertschöpfungsdaten 
waren nur für diese Zeitspanne verfügbar – von 9,7 $ auf 
10,3 $ in konstanten Preisen von 1977. Sie lag damit deut-
lich unter der Stundenproduktivität im industriellen Sektor 
(13,7 $ bzw. 14,9 $) und stieg auch schwächer an (0,9% 
p. a. im Vergleich zu 1,2% p. a.). 
Wollte man allein die Arbeitsproduktivität als Indikator für 
die Qualität der neuen Arbeitsverhältnisse betrachten, so 

29) Zu dem niedrigen Produktivitätswert im Zweig „Rundfunk-, Fernsehsender“ 
ist anzumerken, daß nach den verfügbaren Daten der Anteil der 
Vorleistungen am Produktivitätswert 93% im Jahr 1984 betrug. 

30) Quelle: BLS, Supplement to Employment and Earnings, 1986 

wäre als erstes festzustellen, daß innerhalb des amerikani-
schen Dienstleistungssektors kein eindeutiger Schwer-
punkt, sondern eine breite Streuung erkennbar ist. 
Der Erwerbstätigenzuwachs im gesamten Dienstleistungs-
sektor zwischen 1977 und 1984 wurde zu 38% von privaten 
Dienstleistungsbranchen mit überdurchschnittlicher und zu 
56% von Branchen mit unterdurchschnittlicher Arbeitspro-
duktivität (des Jahres 1984) getragen. Die restlichen 6% 
entfielen auf den öffentlichen Bereich, für den – mit Aus-
nahme der U.S.-Bundespost – keine entsprechenden 
Daten vorliegen. Die Spanne des Produktivitätsniveaus 
reichte im Jahr 1984 von 29,9 $ im Zweig „Grundstückswe-
sen“ bis zu 1,5 $ bei „Rundfunk- und Fernsehsender“.29) 
In den Branchen mit überdurchschnittlichem Produktivi-
tätsniveau im Jahr 1984 waren rd. 42% der Erwerbstätigen 
im gesamten Dienstleistungssektor beschäftigt. In sieben 
Dienstleistungszweigen erreichte bzw. überstieg die Stun-
denproduktivität sogar den Durchschnitt des industriellen 
Sektors (14,9 $). Allerdings umfaßten diese Zweige nur 
knapp 7% der Erwerbstätigen (1984) und 8,5% des 
Beschäftigungszuwachses (1977/84) im Dienstleistungs-
sektor. 
Die Branchen mit unterdurchschnittlichem Produktivitäts-
niveau beschäftigten 1984 rd. 38% der Erwerbstätigen im 
Dienstleistungssektor. In sieben Zweigen lag die Stunden-
produktivität unter dem Niveau im Agrarsektor (4,3 $ je 
Stunde). Hier waren 12% aller Erwerbstätigen des Dienst-
leistungssektors beschäftigt. Am Beschäftigungszuwachs 
1977/84 waren diese Zweige mit rd. 22% beteiligt, darunter 
der beschäftigungsexpansivste Zweig im Dienstleistungs-
sektor „Verschiedene Unternehmensdienstleistungen“, der 
allein fast 17% zum Anstieg der Beschäftigung im Dienst-
leistungssektor beitrug. 
Bemerkenswert ist, daß der Zweig „Eß- und Trinkgelegen-
heiten“, dem die häufig als geringwertig eingeschätzten 
Beschäftigungen in der Fast-Food-Gastronomie zuzurech-
nen sind, mit 9,7 $ eine annähernd durchschnittliche Wert-
schöpfung je Arbeitsstunde erreichte. 

4.3 Die Lohnhöhe als Bewertungsindikator 

Auch die verfügbaren Daten über Lohnhöhe und Lohnent-
wicklung sprechen für eine breite Streuung. Der Blick z. B. 
auf die durchschnittlichen Stundenverdienste in den einzel-
nen Wirtschaftszweigen widerlegt das Klischee von gene-
rell geringerer Bezahlung im Dienstleistungssektor im Ver-
gleich zum industriellen Sektor. In tiefer Untergliederung 
liegen allerdings nur die nominellen durchschnittlichen 
Stundenverdienste vor, und zwar lediglich für den Perso-
nenkreis der Arbeiter und Angestellten in nicht-leitender 
Funktion, das waren z. B. im Jahr 1984 im industriellen 
Sektor 66%, aber auch im Privaten Dienstleistungssektor 
nur 77% der Erwerbstätigen, in den expansiven „freiberuf-
lichen Diensten“ sogar nur 60%.30) 
Das Niveau der durchschnittlichen Stundenverdienste 
streut stark über die einzelnen Dienstleistungszweige und 
liegt in einigen Bereichen auch über dem durchschnittli-
chen Stundenlohn im Verarbeitenden Gewerbe (9,2 $ im 
Jahr 1984). Zu diesen Bereichen gehören sowohl die stark 
expansiven Zweige Rechts-, Wirtschaftsberatung, Inge-
nieur- und Architekturdienste, Rechnungswesen, Compu-
ter-, Datenverarbeitungsdienste, Werbung (s. die vorwie-
gend wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen) als auch die 
nur schwach wachsenden Zweige Nachrichtenübermittlung 
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Übersicht 16: Stundenproduktivität1) im Dienstleistungssektor der USA – Rangfolge der Wirtschaftszweige nach der Produktivität 1984 – 

 

l) Gross National Product je Arbeitsstunde 
Quelle: U.S. Bureau of Labor Statistics (BLS) 

und Verkehr (z. B. Eisenbahntransport, Lkw-Verkehr/ 
Lagerhaltung, Transport in Rohrleitungen). Am unteren 
Ende der Rangfolge finden sich die Zweige „Eß- und 
Trinkgelegenheiten“31), Hotels, Wäschereien, Schönheits-
salons sowie Pflege- und Betreuungseinrichtungen (s. 
„Medizinische Dienste“) mit durchschnittlichen Stunden-
verdiensten von weniger als 6 $ im Jahr 1984. 

31) Bei „Eß- und Trinkgelegenheiten“ sind die Stundenverdienste unterschätzt, 
weil Bedienungsgelder nicht erfaßt sind 

Erwähnenswert ist ferner, daß einer Untersuchung des 
BLS zufolge im Jahr 1986 gut 5 Mio. Beschäftigte (ca. 
4,5% der Erwerbstätigen) für den gesetzlichen Min-
destlohn von 3,35 $ je Stunde arbeiteten. Vier Fünftel der 
Mindestlohnempfänger waren im Dienstleistungssektor 
beschäftigt, davon 2,6 Mio. im „Einzelhandel“ und bei 
„Eß- und Trinkgelegenheiten“ (wo über den Stundenlohn 
hinaus Kommissions- und Trinkgelder verdient werden 
können). Zum Teil dürften derartige Jobs Nebentätigkei-
ten sein. Viele dieser Arbeitnehmer waren junge Leute 
(ca. 60% 16- bis 24jährige) oder Teilzeitbeschäftigte 
(66%). Etwa die Hälfte von ihnen lebte in der Familie; 
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Übersicht 17: Verteilung der Beschäftigten in den USA nach drei 
Einkommensklassen bei Verwendung unterschiedlicher Indizes 
zur Preisbereinigung (1973-1984) – Anteile in % – 

 

366 000 hatten allerdings selbst eine Familie zu unter-
halten.32) 
Das Niveau der durchschnittlichen Stundenverdienste wird 
u. a. auch von Verschiebungen der Anteile hoch- bzw. 
geringbezahlter Arbeitsplätze bestimmt. Doch kann aus 
den Durchschnittswerten nicht abgelesen werden, wie viele 
der neu hinzugekommenen Beschäftigungsverhältnisse 
unter die eine oder andere Kategorie fallen, d. h. wie das 
amerikanische „Beschäftigungswunder“, gemessen an der 
Einkommensentwicklung und -Verteilung, qualitativ zu 
bewerten ist. 
In den USA selbst wird die Frage der Einkommensent-
wicklung äußerst kontrovers diskutiert. Je nach methodi-
scher Vorgehensweise bzw. statistischer Grundlage 
gelangte man dort bisher zu unterschiedlichen Ergeb-
nissen. Als Beispiel dafür wird im folgenden eine im 
Dezember 1986 vorgelegte Studie des Joint Economic 
Committee of the U.S. Congress (JEC) sowie deren Kritik 
durch das amerikanische Bureau of Labor Statistics (BLS) 
kurz skizziert. 
Die JEC-Studie untersucht die Entwicklung der Anteile 
des Beschäftigtenbestandes sowie der neu hinzugekomme-
nen Beschäftigten nach hohen, mittleren oder niedrigen 
realen Jahresverdiensten zwischen 1973 und 1984. Dabei 
werden die Veränderungen in den Zeiträumen 1973/79 und 
1979/84 verglichen. 

32) Mellor, E. F., Workers at the minimum wage or less: who they are and 
the jobs they hold, in: Monthly Labor Review, July 1987, S. 34 ff. 

33) Blues tone, B., B. Harrison, The Great American Job Machine: The 
Proliferation of Low Wage Employment in the U.S. Economy, A Study 
Prepared for the Joint Economic Committee, December 1986 

34) Daten aus dem March CPS (Personen, die im vorangegangenen Jahreszeitraum 
beschäftigt waren) 

35) O. V,, Misreading the Jobs Machine?, in: Washington Times, 23. 12. 
1986. Es werden dort zitiert: Rosenthal, H., R. Kutscher und J. H. 
Tschetter vom Bureau of Labor Statistics 

4.3.1 Die wichtigsten Ergebnisse der  Untersuchung des 
Joint Economic Committee (JEC)33) 
(Übersicht 17) 
(1) Von 1979 bis 1984 habe sich die Zahl der durchschnitt-
lich und überdurchschnittlich entlohnten Arbeitnehmer 
(14024 $ und mehr im Jahr 1984) um 1,8 Mio. verringert. 
Die Zahl der unterdurchschnittlich Verdienenden sei um 
etwa 9,9 Mio. angestiegen. Netto betrachtet sei also der 
gesamte  Beschäftigungszuwachs von 8 Mio.   auf unter-
durchschnittlich entlohnte Arbeitsplätze entfallen.34) 
(2) Besonders die Zahl der Beschäftigten in der untersten 
Einkommenskategorie  (weniger als 7000 $  1984)  habe 
überproportional zugenommen. Während zwischen 1973 
und 1979 nur rd. 20% der zusätzlich Beschäftigten weniger 
als 7000 $ verdienten, seien es im Zeitraum 1979/84 fast 
60% gewesen. 
(3) Die überproportionale Zunahme von niedrig entlohn-
ten Beschäftigungen könne weder allein mit dem Eintritt 
der Baby-Boom-Generation ins Erwerbsalter, noch nur mit 
der Zunahme von Teilzeitarbeit erklärt werden, da auch 
Arbeitnehmer ab 35 Jahre sowie Ganzjahres- und Vollzeit-
beschäftigte davon betroffen seien. 
(4) Zur   Tendenz   insgesamt   wachsender   Anteile   von 
Arbeitnehmern mit niedrigen Jahreseinkommen würden 
mehrere  Ursachen beitragen:  Der  Strukturwandel der 
Wirtschaft in den 80er Jahren durch Beschäftigungsverluste 
im Verarbeitenden Gewerbe (laut Studie im mittleren und 
oberen Einkommensbereich) bei gleichzeitiger Expansion 
des Dienstleistungssektors, die verstärkte Zunahme von 
Teilzeitarbeit, die Tendenz zu Lohnstopps und zusätzlich 
demographische Faktoren (Eintritt der Baby-Boom-Gene-
ration in das Erwerbsalter, steigende Erwerbsbeteiligung 
der Frauen). 
Das Resümee der Studie lautet: Sollte dieser Entwicklungs-
trend anhalten, so würde der Lebensstandard eines zuneh-
mend größeren Anteils der amerikanischen Arbeitnehmer 
ernstlich gefährdet. 

4.3.2 Die Kritik und wichtigsten Ergebnisse des Bureau of 
Labor Statistics (BLS)35) 
(Übersicht 17) 
(1) Nach Rosenthal, Kutscher und Tschetter vom BLS ist es 
- gemäß einem Zeitungsartikel der Washington Times - 
zwischen 1973 und 1984 zu einer Verschiebung weg von der 
niedrigen und hin zu der mittleren und oberen Einkom-
mensklasse gekommen. Die mittlere Einkommensgruppe 
habe dabei den größten Anteil am Zuwachs gehabt. Die 
„Story“ von der verschwindenden Mittelklasse sei lediglich 
ein „Mythos“, die JEC-Studie irreführend. 
Die Kritik des BLS erstreckt sich auf folgende zwei Kern-
punkte: 
(2) Der vom JEC verwendete Index der Konsumgüter-
preise (Consumer Price Index = CPI) zur Ausschaltung der 
Preissteigerung übertreibe die Inflationsraten der Vergan-
genheit. Mit diesem Index werde die Inflation des Durch-
schnittseinkommens von 1973 bis zum Jahr 1984 um etwa 
1000 $ zu hoch eingeschätzt, wodurch mehr Arbeitnehmer 
in die Kategorie der Bezieher niedriger Einkommen ge-
rieten. 
Das BLS hat deshalb im Jahr 1983 den Preisbereinigungs-
index auf den Index der persönlichen Konsumausgaben 
- Personal Consumption Expenditure (PCE) – umgestellt. 
Wie sich die Tendenzen allein durch Verwendung des 
PCE-Preisindex verändern, zeigt die Übersicht 17. 
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Auch bei Verwendung des PCE-Index falle im Zeitraum 
1979/84 ein höherer Anteil der zusätzlich Beschäftigten in 
die unterste und ein geringerer Anteil in die oberste Ein-
kommensklasse als im vorangegangenen Zeitraum 1973/79. 
Doch seien die Ergebnisse erheblich weniger alarmierend 
und zeigten insbesondere in der oberen Einkommensklasse 
einen Beschäftigungszuwachs anstelle eines Verlustes. 
(3) Das JEC habe mit dem Referenzzeitraum 1979/84 
einen Abschnitt gewählt, in den zwei Rezessionen (1980, 
1982) fielen, sowie eine Periode, in der besonders viele 
Frauen in den Arbeitsmarkt eingegliedert wurden. Damals 
seien 76% der neu geschaffenen Arbeitsplätze mit Frauen 
besetzt worden. Da sich die Höhe der Löhne aber insbe-
sondere an der Berufserfahrung orientiere, habe auf diese 
Periode die schwächste lohnpolitische Entwicklung entfal-
len müssen, zumal zwischen 1979 und 1981 die Reallöhne 
um 10% zurückgingen. 
Die Verfasser der JEC-Studie, B. Harrison und B. Blue-
stone, veröffentlichten im Oktober 1987 erweiterte und 
aktualisierte Daten (Ausdehnung des Analysezeitraumes 
auf 1963/85 und Hochrechnung der durchschnittlichen Jah-
resverdienste von 1973 auf die Preise von 1986). Es blieb 
jedoch bei der vom BLS kritisierten Verwendung des Con-
sumer Price Index und bei der Wahl des jüngsten Referenz-
zeitraumes ab 1979.36) 
Allein die Einbeziehung des Jahres 1985 bewirkte ein 
günstigeres Bild insoweit, als nunmehr im Zeitraum 1979/ 
85 die Anzahl der Beschäftigten in der obersten Einkom-
menskategorie wuchs (während sie im Zeitraum 1979/84 
schrumpfte). 
Diese Gruppe hatte damit einen Anteil von 10% am 
gesamten Beschäftigungszuwachs zwischen 1979 und 1985. 
Der Anteil der zusätzlich Beschäftigten in der untersten 
Einkommensklasse fiel dagegen im Zeitraum 1979/85 um 
14 Prozentpunkte geringer aus als im Zeitraum 1979/84 (s. 
Übersicht 17). 
Insgesamt werden in dieser aktualisierten Studie die bishe-
rigen Aussagen in der Tendenz aufrechterhalten, wobei 
sich allerdings für die verschiedenen demographischen 
Gruppen (nach Alter, Geschlecht, etc.) die Entwicklung 
1979/85 verglichen mit 1979/84 verbessert darstellt. 
In der amerikanischen Diskussion konnte über die wider-
sprüchlichen Ergebnisse der hier skizzierten und einer 
Reihe weiterer Untersuchungen bislang noch keine Über-
einstimmung erzielt werden. In einem Überblick über die 
amerikanische Diskussion stellte z. B. auch W. Cornetz37) 
fest, daß die Ergebnisse der bisher vorgelegten Analysen 
der Einkommensentwicklung sehr von der Datenauswahl 

36) Harrison, B., B. Bluestone, The dark side of labour market „flexibilitiy“: 
Falling wages and growing income inequality in America, in: World 
Employment  Programme  Labour Market  Analysis  Working  Paper 
No. 17, Geneva, ILO, October 1987 

37) Cornetz, W., Die Kehrseite des „amerikanischen Beschäftigungswunders“, in: 
Wirtschaftsdienst 1987/XH, S. 627 ff. 

38) Doch sind nicht alle Personen mit derart niedrigen Einkommen von 
Armut betroffen. Z. B. lag im Jahr 1984 der Jahresverdienst von 17 Mio. 
Haushaltsvorständen unterhalb der offiziellen Armutsgrenze für eine 
vierköpfige Familie (10 609 $). Aber nur 36% der dazugehörigen Haushalte 
waren arm, die übrigen Haushalte fielen aufgrund geringerer 
Familiengröße oder zusätzlicher privater Einkommen bzw. Transferzahlungen 
nicht unter die offizielle Armutsgrenze. Vgl. Danzinger, S., P. 
Gottschalk, Work, poverty, and the working poor: a multifaceted pro- 
blem, in: Monthly Labor Review, September 1986, S. 17 ff. 

39) Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Strukturverschiebungen zwi-
schen sekundärem und tertiärem Sektor, Schwerpunktthema im Rahmen   der   
Strukturberichterstattung   1987,   Berlin,   Dezember   1986, 
S. 62 ff. 

und den Definitionen abhängig seien (was auch durch die 
vorstehend skizzierten Beispiele bestätigt wird). So 
erscheine der Rückgang der Mittelklasse weniger gravie-
rend, je aktueller die statistischen Ausgangsdaten der Ana-
lyse seien, weil seit 1983 die Nachwirkungen der Inflation 
von 1979/80 und der Rezession von 1981/82 teilweise wie-
der ausgeglichen wurden. 
Für einen Entwicklungstrend zu niedrigeren Einkommen 
sprechen aber laut Cornetz weitere Indizien: So könne der 
Strukturwandel zu den Dienstleistungen durchaus lohnni-
veausenkende Effekte haben, weil die durchschnittlichen 
Jahreseinkommen hier niedriger seien als im Verarbeiten-
den Gewerbe oder in der Gesamtwirtschaft (ohne Agrarbe-
reich). Bei mehr als einem Drittel aller zwischen 1978 und 
1985 entstandenen Vollzeitarbeitsplätze habe der Jahres-
lohn eines einzelnen Arbeitnehmers unterhalb der amtlich 
festgelegten Armutsgrenze für einen Vier-Personen-Haus-
halt gelegen.38) Die realen Familieneinkommen seien nach 
1973 gesunken, die Zahl der als arm klassifizierten Fami-
lien sei zwischen 1970 und 1985 um 36% gewachsen. 

4.4 Einkommensniveau im Dienstleistungssektor der Bundesre-
publik Deutschland 
In der Bundesrepublik Deutschland gibt es vergleichbare 
Diskussionen über die Einkommensentwicklung im 
Zusammenhang mit den neu entstandenen Beschäftigungs-
verhältnissen nicht. 
Eine Übersicht über Einkommenshöhe und Entwicklung, 
differenziert nach Wirtschaftszweigen, erstellte das Deut-
sche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) im Rahmen 
der Strukturberichterstattung 1987.39) Die Untersuchung 
ergibt, daß z. B. im Jahr 1984 das Durchschnittseinkom-
men abhängig Beschäftigter im Dienstleistungssektor nied-
riger war als im Verarbeitenden Gewerbe (umgerechnet 
auf Stunden anhand der Arbeitsvolumenberechnungen des 
IAB: rund 19 DM gegenüber rund 21 DM je Stunde). 
Wie in den USA, so ist auch in der Bundesrepublik 
Deutschland die Höhe der durchschnittlichen Einkommen 
über die einzelnen Dienstleistungszweige breit gestreut. 
Die Stundenverdienste waren 1984 am höchsten im „Versi-
cherungsgewerbe“ (27,50 DM) und am niedrigsten bei 
„Gastgewerbe, Heime“ (10,50 DM). Zur Spitzengruppe 
gehörten außerdem das „Kreditgewerbe“ und (nach den 
detaillierteren Informationen aus der Statistik der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten) weitere Zweige mit 
vorwiegend wirtschaftsbezogenen Dienstleistungen, wie 
z.B. „Architektur-, Ingenieurbüros“, „Ausstellungswe-
sen“, „Auskunftsbüros“. 
Niedrige Durchschnittseinkommen waren außer im „Gast-
gewerbe“ auch im privaten „Gesundheitswesen“, im „Ein-
zelhandel“ und (laut Beschäftigtenstatistik) hauptsächlich 
bei den haushaltsbezogenen Dienstleistungen „Körper-
pflege“, „Wäscherei, Reinigung“, „häusliche Dienste“ zu 
finden. 
In der Rangfolge nach dem Durchschnittsverdienst erschei-
nen in beiden Ländern zum Teil die gleichen Branchen in 
der Spitzen- bzw. Schlußgruppe. Doch sind die verfügba-
ren statistischen Daten beider Länder nicht nur wegen der 
unterschiedlichen Erfassung des Verdienstes, sondern auch 
des Personenkreises nicht vergleichbar. In der deutschen 
Statistik werden nämlich – anders als in der amerikani-
schen – auch die Einkommen von abhängig Beschäftigten 
in leitender Funktion einbezogen. 

  

264 MittAB 2/88 



5. Schlußbemerkung 
Aus der Entwicklung des Dienstleistungssektors in den 
USA können nicht uneingeschränkt Analogieschlüsse auf 
Beschäftigungschancen in der Bundesrepublik Deutsch-
land gezogen werden. Dagegen sprechen unterschiedliche 
Voraussetzungen in beiden Ländern, etwa hinsichtlich der 
geographischen Lage, Größe des Binnenmarktes, Verbrau-
chergewohnheiten, Abhängigkeit von Rohstoffimporten. 
Wie in den USA, so vollzieht sich auch in der Bundesrepu-
blik Deutschland ein Strukturwandel zu den Dienstleistun-
gen. Doch anders als in den USA reichten bei uns die 
Beschäftigungsgewinne im Dienstleistungssektor bislang 
nicht aus, um die Arbeitsplatzverluste insbesondere im 
Warenproduzierenden Gewerbe zu kompensieren. Bemer-
kenswert ist, daß in den USA selbst selten von einem 
„Beschäftigungswunder“ im Dienstleistungssektor die 
Rede ist. 
„The great american Job machine“ wird dort unter ganz 
anderen Aspekten diskutiert. In einer Reflexion der inner-
amerikanischen Kritik an der Entwicklung in den USA 
führt W. Cornetz40) die herausragenden Diskussionspunkte 
auf: Deindustrialisierungstendenzen, wachsende Lohnun-
gleichheiten, eine schrumpfende Mittelklasse, steigende 
Armut, Rückgang des Produktivitätsfortschrittes, man- 

40) Cornetz, W., a.a.O. In seiner Beurteilung sieht Cornetz den Beschäfti-
gungserfolg in den USA an bestimmte, zum Teil unerwünschte Entwick-
lungen gekoppelt, wie Einkommenspolarisierung, schrumpfende Mittel-
klasse, Anstieg der Armut. 

41) Bundesanstalt für Arbeit (Hrsg.), Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung 
in den USA und in der Bundesrepublik Deutschland, a.a.O. 

42) Krupp, H. J., a.a.O. 
43) Klauder, W., Der Weg in die Dienstleistungsgesellschaft, in: Institut für 

Freie Berufe an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
(Hrsg.), Forschung über Freie Berufe, Jahrbuch 1985/86, Nürnberg 1987 

gelnde internationale Wettbewerbsfähigkeit, Budgetdefi-
zite. Alle diese Fragen werden in den USA kontrovers 
diskutiert, wie auch am Beispiel der JEC-Studie gezeigt 
wurde (s. 4.3.1). 
Das bei der Bundesanstalt für Arbeit im Juni 1985 veran-
staltete Fachsymposium hat ebenfalls den Eindruck vermit-
telt, daß es nicht gelingen kann, isoliert positive Entwick-
lungen aus einem anderen System zu übernehmen, weil 
sich die Zusammenhänge als zu differenziert und komplex 
erweisen.41) 
Die Bundesrepublik Deutschland wird also beim Struktur-
wandel ihren eigenen Weg finden müssen, um zu einer 
Lösung der gegenwärtigen Arbeitsmarktprobleme zu 
gelangen. H. J. Krupp42) ist zuzustimmen, daß im Dienst-
leistungssektor durchaus Wachstumspotentiale liegen. 
Gerade im Zusammenhang mit dem für die Bundesrepu-
blik Deutschland wichtigen Export hochwertiger Industrie-
güter zeichnet sich eine zunehmende Nachfrage nach wirt-
schaftsbezogenen Dienstleistungen wie Engineering, Bera-
tung, Marketing, Wartung ab. Gleichzeitig besteht ein 
großer Bedarf an gesellschaftsbezogenen Dienstleistungen 
in Aufgabenbereichen wie Gesundheit, Pflege, Soziale 
Dienste, Bildung, Entsorgung (Umweltschutz). Trotz 
enger gewordener Finanzierungsspielräume des Staates 
könnten nach Krupp durch ein zusätzliches gemeinwirt-
schaftliches und privates Angebot derartiger Dienstleistun-
gen ebenfalls neue Arbeitsplätze entstehen. W. Klauder43) 
verweist überdies darauf, daß sich auch bei den freizeitbe-
zogenen Dienstleistungen „Medien, Kunst, Unterhaltung“ 
mit steigendem Einkommen und höherem Bildungsgrad 
der Bevölkerung, sowie bei kürzeren und individuell 
gestaltbaren Arbeitszeiten noch über die Projektionen 
hinausgehende Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnen 
könnten. 
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Anhangtabelle 1: ZivUe Erwerbstätige in den USA: 1973, 1984, 1995 – in 1000 – und Veränderungen in 1000 und in % – 
1973/84 und 1984/95 - 
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Anhangtabelle 2: Erwerbstätige in der Bundesrepublik Deutschland (ohne Soldaten) 1973, 1982,1995 – in 1000 – und Veränderungen in 
1000 und in % – 1973/82 und 1982/95 - 
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